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Gegen den MikbrauA kirchlicher
amtlicher Vlötter

Berlin,  19 . Februar.
Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda hatte bisher auf Grund
einer ihm gesetzlich zustehenden Befugnis die
katholischen und evangelischen Zeitschriften,
die zur Veröffentlichungder kirchenamtlichen
Anordnungen und der sonstigen, die geistliche
Leitung der Gläubigen betreffenden Ver¬
fügungen bestimmt sind, von der AnwendungDes Schriftleitergesetzesausgenommen. Lei-

, der ist diese Befreiung von einer großen
Anzahl kirchenamtlicher Blätter beider
Konfessionen dazu mißbraucht  worden,
am entgegen der vorgenannten ausdrücklichen
Einschränkung gleichwohl über Politische
Dinge zu berichten, politische Stellungnah¬
men zu veröffentlichen, Maßnahmen der
Negierung zu glossieren oder zu kritisieren,
und durch die Art der Veröffentlichungver¬
ächtlich zu machen.

Ter Neichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda hat sich daher veranlaßt ge¬
sehen, die Neichspressekammer und den Reichs-
Verband der Deutschen Presse darauf hinzu-
wcijen, daß die Freistellung von den Vor¬
schriften des Schristleitergesetzes in Zukunft
nur noch für solche kirchlichen Zeitschriften
gelten kann, die sich streng an die  Be¬
st i m m ung  halten , daß sie nur kirchenaint-
liche Anordnungen und sonstige kirchliche, die
geistliche Leitung der Gläubigen betreffenden
Verfügungen wiedergeben dürfen. Zeitschrif¬
ten, die sich hierauf nicht beschränken, sind
als politische Zeitschriften anzusehcn und
unterliegen den Bestimmungen des Schrist-
leitergesetzes. Sie dürfen daher nur noch
unter Verantwortung rines in die Berufs¬
liste eingetragenen Schriftleiters erscheinen.

LagZmg dss 18ee-AusfchrMes
London, 19. Febr . Wie verlautet , wünscht

die britische Regierung den Zusammentritt
des t8cr-Ausschusses des Völkerbundes bereits
jam 2. März und nicht, wie ursprünglich ge¬
plant , am 9. März . Eden will den Beratungen
jdcs 18er-Ausschusses Persönlich beiwohnen.
Da am 9. 3. voraussichtlich im Unterhaus
jeine wichtige Aussprache über das britische
Aufrüstungs -Weißbuch stattfindet, hält man
in London eine Vorverlegung für zweckmäßig.
Außerdem wünscht die britische Regierung die
Frage der Oelsperre so bald als möglich ent¬
schieden zu sehen.

Zrsjrldje Lagt in de»englische!Elendsdezirken
London, 19. Februa

Tatsachen, die von den englischen Gre
Propagandisten sorgsam verschwiegen t
den, enthält ein Bericht des Sonderkom
sars für die englischen Elendsgebiete. I
nach haben sich die bisherigen Maßnahi
der britischen Regierung als völlig unzulc
nch erwiesen. Die Arbeitslosenziffer in di
Gebieten konnte bisher nur um ' l v. H.
senkt werden und beträgt noch im
297 619. Viele der jungen Leute in di
Gebieten haben in ihrem Leben überha
noch nicht gearbeitet, sind daran gewö
stom Staat erhalten zu werden und dc
huch völlig demoralisiert. Dementspreck
rst auch ihr Gesundheitszustand.

VEsimfrus-er neuen
Asuncion, 19.

N?!" Nacht zum Mittwoch
Ausruf des Obersten Rafael Fra
mebv̂ n» verbreitet, in dem dies

LZZSL 'LLL
der einen Dolchstoß in den Rücken
senden siegreichen Heeres darstelle
blnlen sollte, um Land und Volk
Aschen Kapitalisten auszuliefern,
sangreiche Schriftstück ist in seine
Darlegungen außerordentlich schc

Die IudemragemUngarn
Erklärung von GSmbös

Budapest, 19. Febr. In Beantwortung
einer Anfrage des liberalen Abgeordneten
Ruprecht über den antisemitischen Charakter
einer vom Jndustrieministertum in der In¬
dustrie dnrchgeführten Umfrage über die kon¬
fessionelle Zugehörigkeit der Angestelltenschaft
gab Ministerpräsident Gömbös am Mittwoch
im Abgeordnetenhaus eine viel beachtete Er¬
klärung ab. Er stellte zunächst fest, daß die
Anfrage die offizielle Ausrottung der kon¬
fessionellen Fragen bezwecke. Die vom Jndu-
striemittisterinm durchgeführte Umfrage sehe,
wie Lies bei derartigen statistischen Angaben
üblich sei, auch die Feststellung der konfessio¬
nellen Zugehörigkeit vor. Die Regierung sei
jedoch entschlossen, unter allen Umständen die
Ruhe auf dem konfessionellen Gebiet weiter
aufrecht zu erhalten . In dieser Beziehung
könne an der Haltung der Regierung keine
Kritik geübt werden, obwohl bei einzelnen
industriellen Unternehmungen das Judentum
in einem Maße vertreten sei, das weit über
die Bevölkcrnngszahl des Judentums hinaus-
gchc. Diese Tatsache habe in christlichen Krei¬
sen lebhaftes Befremden hervorgernfen. Die
Regierung sei überzeugt, daß diese Unterneh¬
mungen sich dem höheren nationalen Ziel
unterordnen und die Verhältniszahl zwischen
den christlichen und den nichtchristlichen Ange¬
stellten wieder auf das richtige Maß zurück¬
führen werden.

In der Hoffnung, daß die Regierung es
nicht nötig haben werde, einen Druck in dieser
Richtung auszuüben, habe er zunächst zu die¬
ser Frage keine Stellung genommen. Es
handle sich hierbei keineswegs um einen ge¬
waltsamen Austausch von Angestellten. Wenn
die Regierung in dieser Frage klar sehe, werde
sie auf der Grundlage der Umfrage des Jn-
dustrieministeriums in der Lage sein, sich an
die einzelnen industriellen Gruppen zu wen¬
den, ohne daß sich hieraus ein Antisemitis¬
mus oder soziale Störungen zu ergeben

brauchten. Der Ministerpräsident betonte, daß
er die Anfrage bedauere. Die Regierung könne
es nicht billigen, daß latente Fragen , die lei¬
der von nichtchristlicher Seite nur allzu leicht¬
fertig aufgeworfen würden, jetzt in der Oef-
fentlichkeit Lreitgetreten würden. Hieraus
könne sich allzu leicht eine Agitation ergeben,
die die Regierung unter allen Umständen
vermeiden wolle.

Hetzkundgebungen der
schweizerischen Marxisten

Bern , 19. Febr. In Bern fand am Diens¬
tag abend eine Protestversammlung gegen die
„nationalsozialistischen Umtriebe" in der
Schweiz statt, die von den Sozialdemokraten
und dem Gewerkschaftskartell einberufen wor¬
den war. Bezeichnend für die Tendenz der
Versammlung war die Behauptung des Na¬
tionalrats Robert Grimm, die deutschen Aus-
landsorganifationen seien das „Instrument
der Expansionspolitik des gegenwärtigen
deutschen Regimes". Die Schweizer Sozial¬
demokratie werde Weiterkämpfen für die Auf¬
lösung sämtlicher faschistischen und national-
sozialischen Organisationen auf schweizeri¬
schem Boden.

In einer von der Versammlung angenom¬
menen Entschließung wird das sofortige
Verbot aller nationalsozialistischen und
faschistischen Organisationen von Ausländern
in der Schweiz gefordert.

Dasselbe geschah durch eine im Volkshaus
von Zürich am Dienstag abend stattgesundene
sozialdemokratische Kundgebung, die außerdem
noch den Rücktritt zweier Bnndesräte ver¬
langte.

Spanische Regierung zurüügekreten
Moskaus Hand

Madrid,  IS . Februar.
Die spanische Regierung ist auf Grund der

bis jetzt vorliegenden Wahlergebnisse— die
Linksfront Hat 2SV Landtagssitze erhalten —
zurückgetreten. Im Laufe des Mfttwoch-
nachmittag fanden zwei Parteiführerbespre¬
chungen beim Staatspräsidenten über die
Bildung der neuen Regierung statt.

Am Mittwoch um 19 Uhr wurde der frü¬
here Ministerpräsident und Linksrepublikaner
Aza na vom Staatspräsidenten mit der
Regierungsbildung beauftragt.

Obwohl die Negierung die Gerüchte von
einem Militärputsch dementiert und erklärt
hat , daß die Generäle Franco und Goded
ihr Ehrenwort gegeben haben, daß sie eine
umstürzlerische Bewegung nicht beabsichtigen,
hat in Madrid ein großes und stark bewaff¬
netes Polizeiaufgebot das Stadtinnere be¬
wacht. Die sozialdemokratischeGewerkschaft
hat alle Kraftdroschken zum.„Haus des Vol¬
kes" gerufen und den Lenkern den Befehl
erteilt, gegebenenfalls die Mitglieder der
marxistischen Miliz nach etwaigen Unruhe¬
herden zu befördern.

Zahlreiche Spanier , vor allem Mitglieder
des Adels, sind nach Gibraltar , und, soweit
sie hier keine Unterkunft mehr fanden, nach
Tanger geflohen. Ihre Furcht wird genährt
durch das Auftreten linksradikaler Elemente,
die z. B. die Kircheneinrichtiingenvon Al-
canadre zerstört und den Kirchenschmnck ge¬
stohlen haben und in Herrera bei Sevilla
eine Kirche in Brand zu stecken versuchten.
Daß diese Furcht nicht unbegründet ist, be¬
weisen die Jubclhymnen der Moskauer Blät¬
ter, die ii. a. auch die Enteignung des
Grundbesitzes und die sofortige Befreiung
aller politischen Gefangenen empfehlen. Im
übrigen raten diese Blätter , weiter für die
„demokratischeRevolution" (!) zu kämpfen.*

T^r spanische Grneralstaatsanwalt hat an
sämtliche Gerichte ein Rundschreiben gerichtet,
in dem die vorläuftge Freilassung aller wegen

bei de« Unruhe»
politischer und sozialer Vergehen in Unter¬
suchungshaft befindlichen Gefangenen unge¬
ordnet wird.

Aus Satauder wird gemeldet, daß die Ge¬
fangenen der Strafanstalten Santena rebel¬
liert haben. Der Aufruhr konnte erst durch
die Polizei unterdrückt werden. Drei Per¬
sonen sollen hierbei getötet und mehrere ver¬
letzt worden sein. Auch in Bilbao erhoben
sich die Sträflinge bei der Nachricht von ihrer
baldigen Freilassung gegen die Gefängnis¬
beamten, steckten Betten und Stühle in Brand
und verprügelten die Feuerwehrleute. Von
letzteren wurden zwei erheblich verletzt. Ein
stärkeres Polizeiaufgebot stellte schließlich die
Ruhe wieder her. »

Der Generalstreik in Saragossa ist auf
Veranlassung der Leitung der marxistischen
und syndikalistischen Arbeitergewerkschaftab¬
gebrochen worden. Das Leben in der Stadt
nimmt seinen normalen Gang . In der Nacht
zum Mittwoch sind Lei Schießereien zwischen
der Polizei und den Streikenden noch zwei
Personen schwer verletzt worden.

Das neue spanifive Kabinett
aebildet

Madrid,  19 . Febr. Ministerpräsident
Azana gab am Spätabend des Mittwoch die
neue Kabincttsliste bekannt. Die neue Re¬
gierung setzt sich aus 10 Linksrepublikanern
sowie 2 Vertretern der Republikanischen
Union und einem Parteilosen zusammen.
Ministerpräsident ist Azana (Linksrepuvli-
kaner), Innenminister Ainos Salvador
(Linksrcpublikaner), Außenminister Augusto
Barcia (Linksrcpublikaner), Kriegsminister
General Masguclet (parteilos ), Marinemini¬
ster Jose Giral (Linksrcpublikaner).

Sechs Minister gehörten bereits früheren
Kabinetten an. Die übrigen sind Abgeordnete,
die im öffentlichen Leben bisher noch nicht
hervorgetreten sind.

Am Banne
Wischer Gressedetze

Die Schweizer Bundesregierung hat am
Dienstag folgende amtliche Mitteilung ver¬
öffentlicht: „Der Bundesrat hat aus Grund
eines Berichtes der Bundesanwaltschaft und
auf Antrag des Justiz- und Polizeideparte-
ments beschlossen, eineLandesleitung
undKreisleituriHenderNSDAP.
in der Schweiz in irgendeiner
Form in Zukunft nicht mehr zu,
zu lassen.  Die grundsätzliche Frage der
weiteren Zulassung von ausländischen poli¬
tischen Vereinigungen in der Schweiz wird
dem Justiz- und Polizeidepartcment in Ver¬
bindung mit dem Politischen Departement
zur Prüfung und Berichterstattung über¬
wiesen."

Um diese in „schlichtem" Amtsdeutsch abge-
faßte Verlautbarung der eidgenössischenBun¬
desregierung zu verstehen, mutz man sich noch
einmal daran erinnern, dah am 4. Febr. 1936
abend der jüdische Student David Fran k-̂

urter  in Davos eintraf, in einem Fern-
prechverzeichnis- die Wohnung des Landes-"
gruppenleiters der NSDAP , in der Schweiz/
Wilhelm Gustloff,  feststellte, sich dort mel¬
den lieh und Wilhelm Gustloff, ohne auch nur
ein Wort' zu verlieren, niederschoß, weil er,
wie er beim ersten Verhör angab, ein „natio¬
nalsozialistischer Agitator" gewesen sei. Man
muh sich aber auch daran erinnern, dah der er¬
mordete Wilhelm Gustloff seit vielen Jahren
in der Schweiz lebte, dah seine „nationalsozia¬
listische Agitation" sich ausschließlich aus die in
der Schweiz lebenden und in die Schweiz kom
inenden Reichsdeutschen beschränkte und da'
ihm sowohl im Herbst 1935, als auch unmittel
bar nach seiner Ermordung ein Mitglied der
Schweizer Bundesregierung das Zeugnis aus¬
stellte, daß Wilhelm Gustloff nicht in der ae,
ringsten Weise auch nur einmal das Gastrecht
der Schweiz verletzt hat.

Wir sind in die inneren Vorgänge der
Schweiz zu wenig eingeweiht, als daß wir
behaupten oder auch nur vermuten könnten,
der Beschluß der Schweizer Bundesregierung
sei ein Mittel, das Negierungsmitglied
Baumann,  der Wilhelm Gustloff zwei¬
mal das Zeugnis strengster Loyalität aus-
gestellt hat , bloßzustellen. Es deutet auch
nichts darauf hin, daß ein Teil der eidge¬
nössischen Bundesregierung eine solche Ab¬
sicht hätte. Wohl aber sind wir im Bilde
über die ganz niederträchtige
Hetze , die die von Emigrantcnkreisen beein¬
flußte linksbürgerliche und mar¬
xistische Schweizer Presse  gegen
den Ermordeten vor und nach der Bluttat
entfaltet hat ; wir wissen auch, daß diese Zei¬
tungen so weit gegangen sind, dem deutschen
Volke das Recht zu bestreiten, den von einem
jüdischen Meuchelmörder hingestreckten Toten
würdig zu bestatten. Diese gleiche Presse hat
sich nach der Mordtat eifrigst bemüht, den
Mörder seiner Blutschuld zu entkleiden und
den Ermordeten schuldig zu sprechen. Wenn
jetzt, ehe noch das ordentliche Gerichtsver¬
fahren gegen den Mörder begonnen hat , ehe
noch das Urteil über ihn gesprochen ist, die
Schweizer Bundesregierung die von dem Ge¬
meuchelten aufgebaute und geführte LMUii-
sation verbietet, dann macht sie sM .Zis
Argumente zu eigen, die von den geistiD-u
Urhebern der Bluttat zu ihrer eigenen (Zft-
lastnng angeführt werden.

Die Berlautbarung der Schweizer Bun¬
desregierung verzichtet auf die Ansührung
einer Begründung des Verbotes. Man dürfte
sich also in Bern selbst der Schwäche
leder Argumentarion  bewußt sein.
Immerhin aber können die Mitglieder der
eidgenössischen Negierung die „Originalität"
für sich in Anspruch nehmen, Staats¬
bürger eines fremden Staates
ihrer staatsbürgerlichen Rechte
beraubt zu haben.  Glaubt man wirk¬
lich, die tiefe Unruhe, die der Mord des
Rabbinersohnes Frankfurter auch in den an¬
ständigen Schweizer Kreisen hervorgerufen
hat, damit beseitigen zu können, daß man dH
Mordhetzer zwar ungeschoren läßt, die mög¬
lichen Opfer dieser Mordhetze aber ihrer un?
antastbaren Freiheitsrechte beraubt? Indem
man diesen möglichen Opfern jüdischer
Mordhetze das Recht nimmt, das jeder
andere Ausländer in der Schweiz und in
allen auch weniger zivilisierten Staaten hat:
Das Recht des Zusammenschlusses, das Recht
— und die Pllickt .—„ der KMlluno



seiner staatsbürgerlichen Pflichten dem eigi>
nen Vaterlande gegenüber!

Die NSDAP, in der Schweiz war keine
gegen den Bestand der Eidgenossenschaftge¬
richtete illegale Organisation. Sie schloß die
Reichsdeutschen  zusammen, um sie in
engster Verbindung mit dem Vaterlande
und dem eigenen Staate — dessen Trä¬
gerin heute die NSDAP,  ist — zu
erhalten. Das gleiche Recht nimmt zum Bei¬
spiel die faschistische Partei Italiens in der
L-chweiz für die italienischen Staatsangehöri¬
gen in Anspruch und niemand in der Schweiz
— einen kleinen Emigrantenklüngel ausge¬
nommen— hat daran Anstoß genommen.
Hätte die Schweizer Bundesregierung sich die
Argumente dieses Emigrantenklüngels zu
eigen gemacht und die Organisationen der
faschistischen Partei Italiens in der Schweiz
verboten, so hätte sie sich mit Recht dem Vor¬
wurf ausgesetzt, eine Handlung begangen zu
haben, die sich gegen den italienischen Staat,
mit dem die Schweiz freundschaftlicheBe¬
ziehungen unterhält, richtet. Sie hätte sich
damit in eine Angelegenheit eingcmischt, die
ausschließliche Sache eines anderen Staates
und seiner Staatsangehörigen ist. Oder be¬
trachtet die Schweizer Bundesregierung die
etlichen Dutzend von laudflüchtigeu Juden
und Iudenanhängern, die noch dazu zum
größeren Teile nur wegen unbestechlicher
Staatsanwälte Gegner des neuen Deutsch¬
land sind, als Verkörperung des Willens
eines 66-Millionen-Volkes?

Auch in Bern  wird man begreifen müs¬
sen, daß sich kein souveräner Staat
eine solche Beeinflussung seiner
Staatsbürger gefallen lassen
kann.  So wenig das Reich die Eidgenossen,
die i m Rei che l eben, bisher in der Aus¬
übung ihrer staatsbürgerlichen und kulturel¬
len Rechte gestört oder behindert hat, so
wenig hat die Schweizer Bundesregierung
ein solches Recht gegenüber den in ihrem
Hoheitsbereich lebenden Reichsdeutschen.

Der Beschluß der eidgenössischen Bundes¬
regierung dient also in keinem Falle der
Förderung der bisherigen freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Staaten.
Darüber hinaus aber erfordert es das pri¬
mitive Gerechtigkeitsempsinden, einmal sest-
zustellen, ob un t er soIch en Um ständen
den politischen , kulturellen und
sonstigen Vereinigungen der im
Reiche lebenden Schweizer noch
ein Anspruch auf Betätigung  zu¬
steht . I. N.

..Seeirld hatte es IMt!"
Das letzte Sachverständigengutachten

Schwerin, 19. Februar.
In der Dienstagabend-Sitzung im Mord-

Prozeß Seefeld erstattete als letzter in der
Reihe der Sachverständigen, Professor Dr.
Müller ->Heß,  der Leiter des Instituts für
gerichtliche und soziale Medizin in Berlin, sein
Gutachten. Zur Frage der Tötungsart der
Kinder stellte Professor Müller-Heß auf Grund
seiner langjährigen Praxis und umfangreichen
Erfahrungen als Gerichtsmediziner fest, daß
als Todesursache Erwürgen  bezw. Er-
drosseln in Frage komme. Seefeld sei ein lebens¬
untüchtiger und asozialer Mensch mit aus¬
gesprochen infantilem, rührseligem, effektlah¬
mem und hysterischem Einschlag. In lieberem«
stimmung mit dem Gutachten des Obermedi«
»inalrats Dr. Fischer stellte der Sachverständige
fest, daß bei Seefeld eine Geisteskrankheit
nicht vorliege und die Voraussetzungen für
den tz 51 nicht in Frage kommen. >

Professor Dr. Muller-Heß hob in seinem
Gutachten besonders eindrucksvoll die Forde¬
rung hervor, daß die Eltern ihre Kin¬
der schützen  müßten; er betonte, daß der
Angeklagte bei der ungenügenden Aufklärung
und Warnung der Kinder von seiten der
Eltern und einer leichtfertigen Sorglosigkeit
gegenüber dem angeblichen„guten Onkel"
leichtes Spiel hatte. Seine Opfer seien be¬
dauerlicherweisenur zu selten der ihnen in
seelischer und körperlicher Beziehung drohen-
oen Gefahr entgangen. Diese traurige Erfah¬
rung zeige sich leider in den meisten Fällen
von solchen Kapitalverbrechen.
Leine Enkelkinder ermordet .

Der wegen Doppelmordes an seinen4- und
6jährigen Enkelkindern verhaftete Georg
Würr  aus Nürnberg hat vor dem Unter-
suchuitgsrichter ein Geständnis abgelegt, wo¬
nach er die Kinder am2. Februar 1936 nachts
mi t V orsatzu nd lleb erle gu ng durch

. . . .,  Küche
Gashahn, so daß das Gas in das Schlafzim¬
mer eindringen konnte und die Kinder ver¬
giftete. Würr wollte einen Unfall  vortäu-
schen. Durch diese Tat glaubte er, in den Besitz
einer vorher für die Kinder abgeschlossenen
Versicherung von 10 000  NM . zu
gelangen. Diese Summe wollte er für die
Ausstattung seiner Töchter  ver¬
wenden.

Nsm dementiert Friedensangebote
des Negirs

Rom, 19. Februar.
An zuständiger italienischer Stelle werden

alle Gerüchte üoer angebliche Friedensangebote
des Negus entschieden als falsch bezeichnet.
Man erklärt, hierüber nichts erfahren zu
haben.

Vor dem Ende-er Flottemomerenr
Unmittelbare Berhandlnnge « über die Schlachtschifffrage in Washington

London,  19. Februar.
Wie Reuter berichtet, hat die französische

Regierung außerhalb der Londoner Flotten¬
konferenz unmittelbare Verhandlungenmit
der amerikanischen Negierung in der Schlacht¬
schisfrage ausgenommen. Sie hat durch ihren
Botschafter in Washington die amerikanische
Regierung ersuchen lassen, einer Verringe¬
rung -er Tonnage der Schlachtschiffe zuzu¬
stimmen.

Dieser französische Schritt ist eine Folge
der letzten Verhandlungender Flottenkon¬
ferenz, die den französischen Botschafter Cor-
bin veranlaßten, nach Paris zu fahren, um
weitere Anweisungen zu erbitten. Falls man
in Washington jedoch hartnäckig bleibe, so
werde Frankreich,  wie Reuter wissen
will, voraussichtlich nachgeben
und dem amerikanischen Vorschlag einer
Höchsttonnage von ZS 000 Tonnen und 42-
Zentimeter-Geschützen für Schlachtschiffe zu-
stimmen Das Ende der Flottenkon¬
ferenz steht damit so gutwieend-
gültig fest.  Man nimmt an, daß die
technischen Abmachungen über die qualita-
tiven Begrenzungen und den Austausch von
Benachrichtigungen in der ersten März-
Woche paraphiert werden.

Im Anschluß an dieses Uebereinkommen,
so berichtet Reuter weiter, werde ein Proto¬
koll abgefaßt  werden, in dem grundsätz¬
lich festgelegt werde, daß andere Mächte
ein geladen werden sollen,  dem
Flottenvertrag beizutreten, der dann im Herbst
unterzeichnet werden würde. Der Zeitraum
bis dahin solle für zweisei tige Be spre-
chungen mit den anderen Mächten
benutzt werden, denen man Abschriften der im
März paraphierten Vereinbarung zugehen
lassen werde. Eden habe einen Protokoll¬
entwurf am Freitag Corbin übergeben. Die
französische Regierung sei mit diesem Protokoll¬

entwurf Edens— dem Vernehmen nach—
einverstanden. Wie Reuter ferner berichtet,
neigt Frankreich der Ansicht zu, die Zeitspanne
zwischen März und dem Herbst fürBespre-
chungen zwischen den Locarno-
Mächten  über die Luftflotten zu benutzen.
Dem Vernehmen nach habe dies Flandin mir
dem Botschaftsrat bei der britischen Botschaft
in Paris besprochen.

Rüstungsgewinnler!
London,  19. Februar.

Eine unmittelbare Folge der großzügigen
Rüstungspropaganda, die gegenwärtig in Eng¬
land betrieben wird, sind ganz unerhörte Ge¬
winne englischer— d. h. in vielen Fällen
jüdischer— Riistungsindustricller, Börsenmak¬
ler und Spekulanten infolge des scharfen An¬
ziehens der Riistungsaktien. Nach einer Be¬
hauptung des „Daily Herald" sind seit dem
Bekanntwerden der Rüstungspläne im Vor¬
jahr Gewinne von insgesamt über
70V Millionen Mark  gemacht worden;
die Aktien von 13 Rüstungsfirmen sind in die¬
ser Zeit um 207v. H. von 11,2 auf 34,4 Mil¬
lionen Pfund Sterling gestiegen. Etwa sechs
Männer sind infolge der Rüstungshausse über
Nacht zu Millionären geworden. Direktoren
der Hawker-Flugzeugfirma sollen allein einen
Gewinn von 2V Millionen unter
sich geteilt  haben.

Auch die großen Lusrmanovcr an der
Themsemündung, die von Dienstag auf Mitt¬
woch durchgeführt wurden, dienten ausschließ¬
lich der Aufrüstungspropaganda. Das geht
schon daraus hervor, daß sechs„erfolgreiche"
Bombenabwürfe durchgeführt werden konnten;
der Flugplatz von Hornchurch und die riesige
Fordsabrik in Dagenham wurden von„feind¬
lichen" Bomben„teilweise zerstört".

Nie wahren Schuldigen
von Savss

Genf, 19. Februar.
Zu den Bundesratsbeschlüssen über die

nationalsozialistischen Organisationen wird
die Stimmung in Bern von der Schweizer
Presse in ausführlichen Berichten wieder¬
gegeben. Der Korrespondent der „Suisse"
schreibt, man denke bei dieser ganzen An¬
gelegenheit zu wenig an andere Gefahren,
die unendlich stärker seien, insbeson¬
dere an die kommunistische Ge-
ahr . DieDritteJnternationale
ei aktiver denn je  in der Schweiz

und anderswo. Sie suche Verbündete in der
Sozialistischen Partei und bei der bürger¬
lichen Linken, indem sie die neue Taktik an-
wende, vorläufig nicht mit Gewaltstreichen
vorzugehen, sondern nach einer breiten
Volksmehrheit zu streben. Sie habe doch
von A bis Z den Hetzfeldzug ausgezogen,
der schließlich dem Mörder von Davos die
Masse in die Hand gedrückt habe. Sei nicht
durch diese Tatsache die Angelegenheit der
Nationalsozialisten in der Schweiz aus-
gebauscht und in falschem Lichte dargestellt
worden? Es sei daher zu wünschen, daß die
Bundespolizei der Negierung bald einen
Bericht und Vorschläge über die Bekämpfung
des Bolschewismus vorlege. Denn man
könne nicht glauben, daß sie von ihm über¬
haupt nichts wisse.

Zu den Kommentaren der deutschen Presse
zum Beschluß des Schweizerischen Bundes¬
rats, nach dem eine Landesleitung und
Kreisleitungen der NSDAP, nicht mehr
zugelassen seien, wird nach der schweizeri¬
schen Depeschen-Agentur nn Bundeshaus
bemerkt, daß diese Kommentare zum größten
Teil von grundfalschen Voraussetzungen
ausgingen. Der Beschluß des Bundesrates
sei in ruhiger Ueberlegung und nach reif¬
licher Prüfung gefaßt worden. Er würde
von dem Schweizer Volk sozusagen einmütig
gebilligt. (?) Mit Entschiedenheit würden
die Behauptungen deutscher Kreise zurück¬
gewiesen, als hätte der Bundesrat seinen
Beschluß irgendwie unter dem Druck mar¬
xistischer Kreise oder unter dem Einfluß der
Emigranten oder anderer Kreise gefaßt.

Der Veluch des Königs Boris
in Belgrad

Belgrad, 19. Februar.
König Boris von Bulgarien, der zwei Tage

beim jugoslawischen Prinzregenten zu Besuch
weilte, reiste Mittwoch nachmittag im Sonder¬
zug nach Sofia ab. Heber seinen Belgrader
Aufenthalt wurden nur drei Mittei¬
lungen veröffentlicht,  die die Fahrt
des Königs Boris zur Begräbniskirche des
Königs Alexander inOplanatz,  einen Be¬
such im Belgrader National¬
museum  und einen Empfang beim
Ministerpräsidenten Stojadino-
witsch  erwähnt hatten. Die Presse und die
maßgebenden Stellen waren bemüht, seinen
Aufenthalt als privat  zu betrachten. Trotz¬
dem zweifelt man nicht, daß das jugoslawische
und das bulgarische Staatsoberhaupt die Ge¬
legenheit zu einer bedeutungsvollen
Aussvrache  über alle Fragen benutzt
haben, die ihre Länder berühren.

Polnische Agrarreform
enteignet wieder mehr deutschen als polnischen

Besitz
' Bromberg, 18. Februar.

Fm amtlichen polnischen Gesetzblatt ist
soeben die im Verlauf der Durchführung der
polnischen Agrarreform für das Jahr 1936
veröffentliche Namensliste der enteigneten Per¬
sonen erschienen. Wieder ist in Posen und
Pommerellen mehr deutscher Besitz
als polnischer enteignet  worden.
Deutsche Siedler werden für die Parzellie¬
rungsaktion allgemein nicht zugelassen, so daß
die Agrarreform nur den polnischen Kleinbesttz
stärkt.

Die „Deutsche Rundschau in Polen" berech¬
net den Gesamtverlust, den der deutsche Boden
erlitten hat, Wie folgt: Allein durch die
Agrarreform wurden seit ihrem
Beginn bis zur Liste 1535 vom
deutschen Besitz 59 990 Hektar  und
vom polnischen Besitz nur 25186 Hektar er¬
faßt.  Dazu kommt die vorliegende Namens¬
liste für 1936 mit 8444 Hektar für den deut¬
schen und 7450 Hektar für den polnischen Be¬
sitz. Das bedeutet insgesamt einen
Verlust von 68 443 Hektar bei der
deutschen Minderheit  und von nur
32 636 Hektar bei der polnischen Mehrheit. Der
Unterschied wird noch größer, fährt das Blatt
fort, wenn man bedenkt, daß auf deutscher Sette
zu den Enteignungen durch die Agrarreform
noch die Massenenteignungen durch Liquida¬
tion, Annullation und andere Formen der Ent¬
fernung unerwünschter Eigentümer gekommen
sind. Unter den verkleinerten deutschen Gütern
befinden sich außerdem ausgesprochene Muster¬
wirtschaften, die auch jeder sachverständige Pole
als solche kennt. Wir sehenm der Agrarreform,
wie sie heute gehandhabt wird, für Polen kei¬
nen landwirtschaftlichen, aber letzten Endes
auch keinen nationalen Erfolg.

Drei Memellander begnadigt
Kowno, 18. Februar.

Der litauische Staatspräsident hat von den
72 verurteilten Memelländern aus dem gro¬
ßen Kownoer Prozeß, die anläßlich der
litauischen Unabhängigkeitsfeier Gnaden-
gesuche eingereicht hatten, folgende drei Ver¬
urteilte begnadigt: Herbert Metzler(4 Jahre
Zuchthaus), Lehrer Gavehn(4 Jahre Zucht¬
haus) und den jugendlichen Mitzkat(U/-
Jahre Zuchthaus).

Das Kriegsgericht hat ferner die Begna¬
digung von drei weiteren Verurteilten, die
wegen ihres Gesundheitszustandes nicht mehr
haftfähig sind, befürwortet und eine weitere
Begnadigung in Erwägung gezogen. Die
Gnadengesuche der übrigen 65 Verurteilten
sind vom Kriegsgericht nicht befürwortet
worden.

Die noch im Gefängnis bleibenden 69 Ver¬
urteilten hatten folgende Strafen erhalten:
sechs mit lebenslänglichem Zuchthaus(davon
waren vier ursprünglich zum Tode ver¬
urteilt), zwei zu 12 Jahren Zuchthaus, neun
zu 10 Jahren, 15 zu 8, 17 zu 6, einer zu 5,
16 zu 4 und drei zu 2V- Jahren Zuchthaus.
Bei 41 der Verurteilten lautete das Urteil
außerdem aus Beschlagnahme des Ver¬
mögens.

Sr. Ley in Sämig
Danzig, 19. Februar.

Neichsorganisationsleiter Dr. Ley ist an,
Mittwoch zu einem Besuch in Danzig eii>
getroffen, wo er vom stellt,. Gcmleiterj
Senatspräsident Greiser,  empfangen
wurde. Er begab sich zunächst zur Adolf-
Hitler-Führerschule der Danziger NSDAP,
in Jenkau, wo er vor den Politischen Leitern
und verschiedenen Lehrgängen der Danziger
NSDAP, sprach. Am Nachmittag sprach er
zu den Arbeitern der Schichau-Wcrft, am
Abend in einer Massenversammlungder
NSDAP, in der Danziger Messehalle.

Nach einer stürmischen Begrüßung durch
die Belegschaft der Schichauwerft sprach Dr.
Ley von dem erfolgreichen Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit im Reich und von den sozia¬
len Einrichtungen, wie die Organisation
„Kraft durch Freude", die dazu da sei, dem
Arbeiter das Leben schöner zu gestalten. Es
gebe kein Paradies auf Eriken; alles müsse
hart erkämpft werden. Hier stehe der Ar¬
beiter ans deutschem Vorposten, dessen müsse
er sich immer bewußt sein und darum treu
Zusammenhalten.

ZagdbesuO Hermann Sörlngs
in Polen
Warschau, 19. Februar.

Ministerpräsident Hermann Göring  und
Frau sind am Mittwoch in Warschau ein¬
getroffen. Der Ministerpräsident begibt sich
von hier zu einem mehrtägigen Jagdaufcnt»
halt in den polnischen Staatssorst von Bialo»
wiesch.

Ministerpräsident Göring  machte Mitt¬
woch vormittag einen Besuch beim Mi¬
nisterpräsidenten Kosctakowski.
Um 12 Uhr hatte er eine Audienzbeim
polnischen Staatspräsidenten.
Anschließend besuchte Ministerpräsident Gö-
ring den Außenminister Beck,  bei
dem dann ein Frühstück zu Ehren deS Mini-
sterpräsidenten Göring und seiner Frau
stattfand. Am Nachnuttag reiste Göring im
Sonderzuge vom Warschauer Ostbahnhof
nach Bialowiesch.

Nom, 19. Februar.
Ueber das Zusammentreffen zwischen

Suvich und Baron Berger-Waldenegg am
Mittwoch in Florenz wird folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben: „Der Unterstaats¬
sekretär des Auswärtigen ist nach Florenz ?»
kommen, um dem österreichischen Außen?"
minister, der einige Tage der Erholung in
dieser Stadt verbringt, einen Besuch ab¬
zustatten. In dem herzlichen und freund¬
schaftlichen Gedankenaustausch, der bei dieser
Gelegenheit stattsand, haben die beiden
Staatsmänner die allgemeine Lage und be¬
sonders die Beziehungen zwischen Italien
und Oesterreich und den anderen Donau¬
ländern einer Prüfung unterzogen. Sie sind
sich einig darüber gewesen, die völlige
Ueber ei n st immu ng der Ansichten
und Interessen ihrer beiden
Staaten  sestzustellen, und haben den Vor¬
satz neu getätigt, ihre Politik im Geist und
Sinn der italienisch-österreichisch-ungarischen
Vereinbarungen von Rom vom 17. März
1934 fortzusetzen."

Abrssinische Erklärungen
Addis Abeba, 19. Februar.

Von amtlicher abcssinischer Seite wird zur
Schlacht bei Makalle mitgeteilt, daß die ita¬
lienischen Kriegsberichte übertrieben seien.
Von der Armee des Ras Mulugheta seien
nur einige tausend Mann an den Gefechten
beteiligt gewesen. Die abesstnische Artillerie
sei an den Gefechten überhaupt nicht betei¬
ligt gewesen, da die geringe Anzahl verwen-
dungsfährger Geschütze ausschließlich in den
Festungen Verwendung finden. Abesstnische
Frontberichte melden, daß in den Abend¬
stunden des Dienstag die Kämpfe östlich und
südöstlich von Makalle erneut aufgeflammt
seien. An der Nordsront werden neue SPerr-
aulagen gegen Tanks errichtet

An der Süd front  machen die Abessi¬
nier, wie ihre Berichte besagen, links deS
Canale Doria dauernd Beunruhi¬
gung  s v 0 r stöße, die bis nach Dolo
reichen.

Der italienische Heeresbericht vom Mitt¬
woch meldet: „Unsere Luftwaffe setzt den
Bombenabwurf auf den in südöstlicher Rich¬
tung fliehenden Feind fort Truppen des 3.
Armeekorps erreichten die Gegend von
Gaela auf der Verbindungslinie zwischen
Tembien und Socota, ohne auf feindlichen
Widerstand zu stoßen. Sie wurden von der
Bevölkerung freundlich empfangen."

Neuer Termin für die MriKlung
Kauvtmanns

Neuyork, 19. Februar.
Wie aus Trent 0 n (Newjersey) berichtet

wird, hat der Richter Trenchard als neuest
Termin für die Hinrichtung HauPtmannS
die am 30. März beginnende Woche festge¬
setzt.



Aus dem Heimatgebiet es «wl.RSIAP.M-W«,es

ümlliliie Haäiriällen
Der Landesbischof hat die Pfarrei Natthetm.

Dek. Heidenheim, dem Pfarrverweser Gerhard
Schmitthenner  daselbst übertragen.

Eine Epen-Me und ein Srelflug
Zwanzig Mark sind schon eine ordentliche

Summe' 'Geld. Besonders dann, wenn sie
dem Winterhilsswerkzusätzlich in dre Tasche
fließen mnd wenn ein Kind, nur bewaffnet
mit einer Spendeliste und der Bitte für die
notleidenden Volksgenossen, sie ersammeln
muß.

Ein Fr ei flug  über Stuttgart ist aber
auch nicht zu verachten. Und Kinder fliegen
bekanntlich um so gerner, als sie oft mehr
vom Flugzeug und Fliegen verstehen, als
mancher Erwachsene.

Als bei der NSV. im letzten Jahr der Ge¬
danke anftauchte, jedem Kind, das seine
Spendeliste von Verwandten und Bekannten
mit der Endsumme von zwanzig Mark zu¬
rückbrachte, einen Freiflng zu gewähren,
schlug man also gewissermaßen zwei Megen
mit einer Klappe. 2 188 Kinder wurden im
vergangenen Sommer als Anerkennung für
ihre eifrige Sammelarbeit in einem Freiflug
Böblingen und Stuttgart von oben gezeigt.
Nun soll in diesem Jahr die Idee wieder
ausgenommen werden. Die Spendelisten wur¬
den bereits von der Gauwaltung an die
Kreis- und Orlsgruppenwaltungen der NSV.
hinansgegeben. In den nächsten Tagen kön¬
nen die Kinder dann bereits mit dem Sam¬
meln beginnen. Wer dabei Glück hat und
fleißig ist, darf im Sommer dann die Welt
von oben sich beschauen.

Sie Leipziger Frühjahrsmesse
KollektivausstellungThüringer Kunsthand¬

werker. Zn der am 1. März begin¬
nenden Frühjahrsmesse wird eine Gemein-
schaftsmcsse thüringischer Kunsthandwerker
im Meßhaus „Pctershof" üurchgeführt. Ins¬
gesamt werden 40 Aussteller ihre Erzeugnisse
ans der Messe zum Verkauf änbieten. Da¬
neben werden zahlreiche andere handwerkliche
Kollektivausstellungenstattfinden.

Musikinstrumente wieder in größerem Um¬
fange. Die Ausbreitung der Volks- und
Hausmusik in Deutschland und die etwas gün¬
stiger gewordene Ausfuhr deutscher Musik¬
instrumente sind Anlaß, die Musikinstrumente
wieder in stärkerer Form auf der Leipziger
Frühjahrsmesse (1. bis 6. März 1936) hervor¬
treten zu lassen. Für die Unterbringung der
Musikinstrumenten-Aussteller steht das be¬
kannte Meßhaus „Pctershof" zur Verfügung.
Die Organisation des Mustkinstrumenten-
Groß- und Einzelhandels sowie der Musik¬
instrumenten-Industrie werden auf der Messe
Versammlungen abhalten. Ein Werbekonzert
ist geplant, das der deutschen Händlerschaft
als Muster für derartige Veranstaltungen in
anderen Städten dienen soll. Die Vorberei¬
tungen für dieses Konzert liegen bei der Ar¬
beitsgemeinschaft Reichsmnfikkamer— Mnsik-
instrumentengewerbe. Man erwartet ein leb¬
haftes Messegeschäft mit deutschen und aus¬
ländischen Kunden für Musikinstrumente.

Wintcrgewitter . Die frühlingsmäßige
Wärme der letzten Tage schuf eine Schwüle,
die sich notwendigerweise entladen mußte.
Dies ist denn auch gestern abend geschehen.
Unter heftigen Regenschauernerfolgten gegen
)48 Uhr zahlreiche Blitzschläge mit der üb¬
lichen Begleitmusik. Dumpfes Donnergrollen
erfüllte das ganze Enztal . Allerdings währte
das grandiose Naturschauspiel nicht lange und
Sogen ^ 9 Uhr lag die Heimat wieder im
tiefen Frieden. — Merkwürdig launisch ist
der Winter in diesem Jahr . Mit großem Ge¬
habe und Wichtiggetue hat er sich eingestellt
und nun zeigt es sich, daß er die Schwächen
eines Kindes an sich hat : Heute Schnee, mor¬
gen Regen, übermorgen Sonnenschein. So
ist es manchmal auch Lei den Menschen; sie
stellen sich vor als herrische Weltverreißer und
nachher stellt sich heraus , daß sie mit allen
Brosten der übrigen Mitmenschen behaftet
sind. „Entschuldigen Sie bitte, ich bin gar
kein Löwe, ich kann nur so brüllen !"

Der denkwürdige Mühlenbrand !
Jahren . Am 26. Februar 1886 stand da
bekannte Flößerdorf unter dem Eindru
furchtbaren Bvandunglückes, das sich
Nacht vom 25. auf den 26. Februar er
Nrnk'oa"^ war etwa um 12 Uhr
undÄi » und Oelmühle ausge
GroliA . -in kürzester Zeit zu
vor allem dN ^ Ausmaßes entwickevor allem daher kam, weil das -Feuer
Holzborraten und dem von Oel durcht,
Holzwerk reiche Nahrung faM Mäch
derten die Flammen über das stattlich?
iW ^ nude hinaus und dicke RauchwM
hüllten den Brandplatz, sodaß die Wo
und andere hilfsbereite Männer unt
bensgefahr die Rettungsarbeit durchs
und gegen das rasende Feuer ankämpft

dem Mühlengobäude wohnte außer der Fa¬
milie Proß noch der Schneider, Nachtwächter
und Totengräber Barch mit einer vielköpfi¬
gen Familie. Die beiden Familien wurden
von dem nächtlichen Feuer völlig überrascht.
Proß konnte mit feiner Familie gerettet wer¬
den, ebenso die Frau des Schneiders Barth
sowie ein Kind. Barth selbst versuchte vier
Kinder, die er zu sich genommen hatte, in
Sicherheit zu bringen. Dies war ihm nicht
mehr möglich, weil die Flammen und der
Qualm zu mächtig waren und von außen
niemand in das brennende Gebäude Hinein-
konnte. Die Hilferufe des Mannes und die
Schreie der armen Kinder verstummten in
dem Gebrüll der Flammen und so erlitt der

II.
Wie Wir kürzlich dargelegt haben, kommen

in den hiesigen Gerbereibetrieben zwei ver¬
schiedene Gerbverfahren zur Anwendung. Fm
Betrieb der Firma Wanner <L Söhne und
jener von Bozenhardt wird nach dem be¬
währten Grubengerbverf-ahren das Sohlleder
hergestellt, während in der

Gerberei Metzger <L Sühne

das sogenannte Chromgerbverfahren in Be¬
nützung ist. Als 1923 die „Lohmühle" abge¬
brannt war und der Betrieb nsuerstellt wer¬
den mußte, wurde dieses erwähnte Verfahren
eingeführt. Die Chromgerbung ist ein Ver¬
fahren, welches Len Vorteil besitzt, daß es nicht
so viel Zeit beansprucht wie die Grubenger¬
bung. Die rohen Häute kommen eben¬
falls in Gruben, die mit einer chemischen
Flüssigkeit gefüllt sind und verbleiben
dort solange, bis die Gerbung restlos
vollzogen ist. Die verwendeten Extrakte
besitzen gegenüber der Loh- oder Fichtenrinde-
Gerbung einen viel stärkeren Wirkungsgrad
und werden in der Stärke und Menge dem
Wasser in den Gruben Leigemischt, wie die
Gerbung fortschreitet. Auch bei diesem Ver¬
fahren gilt es darauf zu achten, daß das
Leder bis auf den Kern durchgegerbt wird.
Metzger L Söhne erzeugen das berühmte
„Metzo"- und „Metzona"-Leder, das sich wegen
seiner Zähigkeit besonders auszeichnet und
nur aus dem besten Kern der Häute hergestellt
wird. Im Jahre 1928 erhielt die Firma auf
einer Ausstellung in Würzburg anläßlich des
800jährigen Stadtjubiläums die Goldene Me¬
daille.

Interessant ist der Werdegang der
Metzger ' schen Gerberei.  Die Firma
entstand in den 30er Jahren des letzten
Jahrhunderts , als der Weißgerber und Bür¬
ger Christoph Friedrich Ehinger in Neuen¬
bürg längs der Enz in den „Unteren Haus¬
äckern" die Weißgerberei aufnahm. In der
dürftigen (Aerberwerkstätte wurde sämisch ge¬
gerbtes Leder hergestellt. Ehinger starb bald
und hinterließ einen Sohn ünd eine Tochter.
Der im Jahre 1918 verstorbene Weißgerber
Karl Adolf Ehinger war der Sohn des eigent¬
lichen Begründers der heutigen Gerberei
Metzger L Söhne . Die Witwe Susanne
Ehinger verheiratete sich 1844 mit dem hiesi¬
gen Gerbermeister Christian Metzger, der das
Geschäft im seitherigen Sinne weiterführte
und der Firma den Namen „Metzger' sche Ger¬
berei" gab. Als solche wurde sie bald weit und
breit bekannt. Der Stiefsohn von Christian
Metzger (Karl Adolf Ehinger) u. sein eigener
Sohn Christian erlernten ebenfalls die Gerbe¬
rei u. traten später, nachdem sie in der Fremde
ihre Kenntnisse erweitert hatten, in das
väterliche Geschäft ein. Die Firmabezeichnung
„Metzger L Söhne " ging aus dieser gemein¬
samen Zusammenarbeit zwischen Vater und
Söhnen hervor. Der Rotgerber Christian
Metzger war ein tüchtiger Geschäftsmann.
1869 gründete er mit der heute noch lebenden
86 Jahre alten Frau Luise Metzger Witwe
einen eigenen Hausstand. Christian Metzger
alt schied dann aus dem Geschäft aus . Weiß¬
gerber Ehinger u. Rotgerber Christian Metz¬
ger jung führten das Geschäft weiter. Her¬
gestellt wurden fast alle gangbaren Leder¬
sorten. Die Weißgerberei wurde in den 90er
Jahren aufgsgeben, weil man zu der Überzeu¬
gung gelangte, daß eine Spezialisierung in der
Ledererzeugung notwendig war. Christian
Metzger führte den Betrieb allein weiter,
nachdem Ehinger aus der Firma ausgeschieden
war. Eben derselbe hatte vier Söhne,
drei davon erlernten die Gerberei. Der älteste
Sohn gründete in Pforzheim eine Häute-
und Fellhandlung und der jüngste Sohn ging
nach Südamerika und betrieb dort einen
Häute- und Pelzhandel. Kurz vor dem Kriege
wurde er von Eingeborenen meuchlings er¬
mordet. 1911 übernahm der zweitjüngste
Sohn , der auch wie der Vater und Großvater
Len schwäbischen Namen Christian trug , das
Geschäft. Nach dem Krieg trat der Schwager
von Christian Metzger, Herr Emil Gäckle, in
die Firma ein. Seiner erfahrenen Führung
ist es zu danken, daß das Unternehmen sich
gut entwickelte, was sich auch darin zeigt, daß

Vater, der zuerst an die Rettung seiner Fa¬
milie dachte, mit vier Kindern den grausigen
Flammentod. Die verkohlten Leichen der fünf
Menschen wurden erst andern Tages aus den
Brandtrümmern geborgen und unter Anteil¬
nahme der gesamten Bevölkerung beigcsetzt.

Griifenhausen, 19. Fsbr . Gestern abend
wurde hier eine Verdunkelung durchgeführt.
Sie begann um 20 Uhr und endete gegen
22 Uhr. Der Erfolg war im allgemeinen
gut . Nur noch aus wenigen Häusern drang
ein Lichtschimmer in die dunkle Nacht hinaus.
Die Anordnungen wurden fast durchweg zur
vollen Zufriedenheit von der Bevölkerung be¬
folgt.

Sie Heimat unserer Schuhsohlen
Besuch in Neuenbürger Gerbereien

die Betriebsgefolgfchaft auf 30 Alaun erhöht
und bis heute dauernd beschäftigt werden
konnte. Im Februar 1923 wurde die frühere
Lohmühle ein Raub der Flammen. Mit Be¬
harrlichkeit"ging der Inhaber wieder an den
Aufbau des Betriebes heran . Aus der alten
Lohmühle wurde eine moderne Gerberei.
Schönheit der Arbeit auch in den Gerbereien

Eine wichtige Forderung der DAF ist, daß
die Räume, in Lenen sich die Gefolgschaftsmit¬
glieder während der Arbeitspausen aufhalten,
so sauber als möglich gehalten werden sollen.
Ordnungsliebe muß auch in einem Betrieb
durch die Tat gezeigt werden. Dies sind Auf¬
gaben, die nicht nur den Betriebssichrer, son¬
dern auch den Gefolgschaftsmitgliedern rest¬
los zufallen. Um diesen Forderungen Geltung
zu verschaffen, um sie vor allem zur gemein¬
schaftlichen Tat werden zu lassen und dadurch
dem Unternehmen als Glied der deutschen
Wirtschaft und zugleich den Gefolgschaftsmit-
gliodern zu nützen, sie noch mehr mit dem
Betrieb zu verbinden, wurde in der DAF das
Amt „Schönheit der Arbeit" gegründet.

Im Rahmen der Sonderaktion , die vom
Amt „Schönheit der Arbeit" im Bereich der
ReichsbetriebsgemeinschaftLeder durchgeführt
Wird, wurden vor einiger Zeit auch die hie¬
sigen Gerbereien Wanner und Metzger be¬
sucht. Gaureferent Schaette, Gaufachberater
Koch von der Gaubetriebsgemeinschaft Leder
und Kreiswalter Buck vom Kreisamt „Kraft
durch Freude", dem die Obliegenheiten des
Amtes „Schönheit der Arbeit" für den Kreis
Neuenbürg zufallen, nahmen die Besichtigung
vor. In gemeinsamer Aussprache mit den
Betriebsführern und Betriebszellen-Obleuten
wurden alle Fragen besprochen, die für den
Betrieb von Bedeutung sind. Man hatte den
Eindruck, daß gewiß schon Zweckmäßiges in
diesem Sinne getan wurde, daß aber noch
manche Aufgabe der praktischen Lösung harrt.
Mittel und Wege wurden bei der gegenseiti¬
gen Fühlungnahme aufgezeigt. Gaureferent
Schaette brachte bei diesen Besprechungen zum
Ausdruck, daß diese Sonderaktion den Betrie¬
ben zum eigenen Nutzen gereichen solle. Ge¬
rade, weil in den Gerbereien viele natürlichen
Hindernisse vorhanden seien, solle durch ge¬
meinsame Arbeit die Möglichkeit gesucht wer¬
den, die Arbeitsräume, Aufenthaltsräume und
die hygienischen Einrichtungen im Sinne
„Schönheit der Arbeit" auszugestalten. Die
Gefolgschaftsmitglieder seien verpflichtet,'
selbst das Mögliche zu tun , damit im Betrieb
und vor allem im Aufenthaltsraum Sauber¬
keit und Ordnung herrschen.

Ein beschäftigungsloser Bursche, der .öfters zu
einem Friedrichshafener Geschäftsmann kam, um
dort eine kleine Arbeit zu verrichten, entwen¬
dete  diesem nach und nach den Betrag von
210  RM . während der Zeit, da sich der Ge¬
werbetreibende jeweils kurz entfernt hatte. Der
Dieb wechselte das Geld auswärts ein, um kei-
nen Verdacht zu erregen und verjubelte es.

Wettstreit der Formationen
K. 8 . So möchte man es beinahe heißen,

dieses Nennen um das beste Ergebnis bei
den Reichsstraßensammlungen für das WHW.
Man hat ja bekanntlich in diesem Winter
erstmals die einzelnen Neichsstraßensamm-
lungen von den Organisationen getrennt
durchführen lassen. Das führte zu einem
edlen Wettstreit,  der im Interesse der
Unterstützung unserer notleidenden Volks¬
genossen nur zu begrüßen ist.

Da kam zuerst im vergangenen Herbst die
SA . und SS . Das Ergebnis lautete
109 000 RM . Bei der nächsten Samm¬
lung waren die Beamten und Hand¬
werker  an der Reihe. Sie wollten zeigen,
daß sie nicht weniger einsatzbereit sind als
die Politischen Soldaten . 120000  RM.
wurden am Schluß gezählt. Kurz vor Weih-
nachten bot dann die Hitlerjugend
die hübschen Holzreiterchen feil. Mit jugend¬
licher Begeisterung waren sie alle bei der
Sache und meldeten neuen Rekord: 154 000
NM. Die Sammlung der NS . - Kriegs-
opferversorgung,  die als nächste
kam, blieb mit 140 000 NM . nicht viel
darunter und die 2. Sammlung der

Gaufchulungsamt
1/36/8

"Osolaenden Kursen aus der Gauschule 2
m Kretzbronn am Bodensee können noch einige
A 'AHmer gemeldet werden: 1. März bis
14. Marz 1936. 29. März bis 4. April 1936.

Außerdem kann dom Gau ein Teilnehmer zu
^mKurs  auf der Adolf-Hitler-Schnle ln Dan- ..entsandt werden: 9. Mai bis 29. Mai l
1936 (Anreisetag ,st der 8. Mai 1936)

Anmeldungen umgehend an das GauschulungS-
amt, Stuttgart , Postfach 825.

Gauhilfskassenobmann
2/36/St

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle »m ehrenamtlichen Parteidrenst
(Kraftrad- und Kraftwagenunfälle, Berkehrsun-
sälle usw.). ES wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber-
Weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Februar 1936 müssen sämtliche
Hilfskassenbciträge für den Monat März 1936 aus
das Spargirokonto Nr. S06ü der Hilfskasse der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei,
München, bei der Bayerischen Gemeindcbanl
(Girozentrale ), München, überwiesen werden.

In Ausnahmcfällen kann die Beitragszahlung
auf das Postscheckkonto München 9817, Hilsskass«
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die HilfS-
kassenobmänner und Kaffenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder . SA .-Männer , SS-
Männer, NSKK .-MLnner, einschließlich aller
Anwärter) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaiger Rückstände vorzunch-
men ist.

Die Beitragszahlung zur Hilsskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Betr . zahlenmäßige Meldung über die
am Sv. 4. 3« voraussichtlich stattfindcndc Ver¬
eidigung im Kreis Neuenbürg. Siehe Rund¬
schreiben des Gaupersonalamts , Folge 136,
Verteiler 11/0. v. 13. 2. 36. Die Meldungen
haben die Ortsgruppenleiter sofort von sämt¬
lichen politischen Leitern und Organisationen
innerhalb ihres Dienstbereiches, die noch nicht
vereidigt sind, zu vollziehen. Termin sofort.

Kreisleitung.

kurlekümter mit
betreulenOrxsilkzlgtroiien

Deutsche Arbeitsfront , Abt. Fraucnamt.
Am Montag den 24. Febrnar , abends 8 Uhr,
findet in Herrenalü im Fraucnschaftslokal
eine Amtswakterinnen-Sitznng der NS-
Frauenschaft statt, woran sich auch die Orts-
fraueniwalterinnen der DAF und die Ver-
traucnsfrauen der Betriebe beteiligen. In
Frage kommen folgende Ortsgruppen und
Stützpunkte: Herrenalb, Loffenau, Bermbach,
Rotensol, Neusatz, Dobel. — Am 26. Febrnar
abends 8 Uhr, ist die Sitzung in Schömberg
für die Ortsgruppen und Stützpunkte:
Schömberg, Maisenbach, Zainen, Ober- und
Unterlengenhardt , Kapfenhardt, Bieselsberg,
Schwarzenberg, Langenbranü. Am 27. Febr.
in Neuenbürg für die restlichen Ortsgruppen
in der „Eintracht". Für die Ortsfrauenwaltc-
rinnen der DAF ist Erscheinen Pflicht.

Die Kreisfrauenwalterin.
DAF Ortsgruppe Neuenbürg. Die weib¬

lichen Mitglieder der DAF nehmen an dem
Schulungsabend (Pflichtabend) der NS-
Frauenschaft heute Donnerstag abend 8.15
Uhr im eyang. Gemeindehaus teil.

Die Ortswalterin der DAF.
NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg. Zu der

am Sonntag den 23. Febrnar 1936 in der
städtischen Turnhalle in Neuenbürg stattfin¬
denden Kreistagung sind alle Kameraden und
Kameradensrauen einschließl. der Stützpunkte
herzlich eingeladen. Ich erwarte diescrhalb
eine vollzählige Teilnahme. Antreten in Uni¬
form, wo vorhanden, um /42  Uhr in der
Poststraße. Orden und Ehrenzeichen sind an¬
zulegen. D r Ortsgr "vv"n-OLmann.

„AeaN ckurekîrvucks"
1«M mit:

Betr . Fahrkarten für Ssnderzug Berlin.
Die Karten können im Laufe des heutigen
Nachmittags beim Kreisamt abgeholt werden.

Kreiswart.
Betr . Sonderzug zur Automobil-Ausstel¬

lung in Berlin . Wir haben noch eine Fahr¬
karte sowie Quartierkarte zum Preise von
RM - 21.45 übrig . Dieselbe kann im Laufe
des heutigen Tages noch abgeholt werden.

im Verein mit SS -, NSKK . und
Studentenbund  brachte gar

000 RM.
a geht am 1. März die Deutschs
eit 8 front  auf oie Straße . Der
bszellenobmann steht neben dent
-Walter — der Arbeiter sammelt für
notleidenden Brüder. Was meinst duk

es einen neuen Rekord ? .
t mit an dir,  ob wir am Aden
. März melden können: Die Samm
Kon gM.-r brachte neue Höchst!



Pforzhcimcr Schlachtvirhmürkte vom 17.
und 19. Februar . Zufuhr : 1 Ochse, 9 Bullen,
48 Kühe , 13 Färsen (Kalbinnen ) , 165 Kälber,
3 Schafe , 192 Schweine . Marktverlauf lebh-
haft , Markt geräumt . Preise für ein Pfund
Lebendgewicht : Ochsen a 43, Bullen a 43, b 42,
Kühe a 41—43, b 34—40, c 23—33. Färsen a
43, b 42, Kälber a 59—62, b 54—58, c 48—53.
Die Schweine wurden zu den Festpreisen zu-
getcilt.

Kartsiuher Schlachtdiehmarkt ani 19. Febr.
Zufuhr : 391 Kälber . 27 Schweine . Preise per

1>50 Kg . In RM . : Kälber a 61—65, b 55—60,
c 50—54, ck 44—49, Schweine 3 2 . 57, h 1. 56,
b 2. 55. c 1- 53, c . 2 . 51. Marktverkauf : leb¬
haft , geräumt.

Heildronner Schlachtviehmarkt v. 18. Febr.
Austrieb : 2 Ochsen , 40 Bullen , 39 Kühe,
38 Färsen , 198 Kälber , 283 Schweine . Preise:
Ochsen a ) 1. 43 ; Bullen a ) 43 ; Kühe a ) 40
bis 43 . b) 34 - 39 , c) 27 - 32 . d) 20 - 24 ; Für-
sen a ) 43 ; Kälber a ) 58 —61 , b) 54 —57 , c)
48— 52 , d) 42—47 ; Schweine a ) über 300 Pfd.
56V -. b) 240 - 300 Pfd . 54Ve, c) 200 - 240
Psund 52Ve. d) 160- 200 Pfd . 50V- Pfg . für
1 Psund Lebendgewicht . Marktverlaus : Kühe
langsam , Großvieh zugeteilt , Kälber mäßig
belebt . Schweine zugeteilt.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart
vom 19. Februar . An der heutigen Industrie-
und Handelsbörse waren die Preise unver¬
ändert . Es notierten Baumwollgarne,
beste süddeutsche Qualität : engl . Trosse!
Warp - und Pincops Nr . 20  1,50 - 1.53,
Nr . 30 1,81— 1,84, Nr . 36 1.92 — 1,95, Pin-
cops Nr . 42 2,02 — 2,05 NM . das Kilogramm;
B a u m w 0 llg e w e b e , beste süddeutsche
Qualität : Kretonnes 30,7 —31,2 , Nensorces
30,2 —30,7 , glatte Cattune oder Croises 26,2
bis 26,7 Npsg . das Meter . Obigen Preisen
liegen die Notierungen für Tevisen -Baum-
wolle zugrunde . Garne und Gewebe aus
Reichsmark - bzw . Exotenbaumwolle mit Zell-
wollbeimischung . die fast ausschließlich ge-
handelt werden , bedingen höhere Preise.
Nächste Börse am Mittwoch . 4. März 1936.

Misvertm-erung für Zinkbleche
Die süddeutsche Gebietsfachgruppe des

Zinkblechhandels . Frankfurt a . M .. hat mit
sofortiger Wirkung die Preise sür Zinkbleche
um 0,25 NM . erhöht , nachdem am 6. Februar
1936 eine Ermäßigung um 0 .75 NM . statt-
gesunden hatte.

Zer Versand von Schlachtvieh
Ausdehnung der Genehmigungspflicht für

den Versand von Schlachtrindern und
Schlachtschtveinen

Nach der in Folge 8 des Wochenblattes der
Landesbauernschast Württemberg (22 . 2. 36)
verkündeten Anordnung Nr . 44 der Haupt-
Vereinigung der deutschen Viehwirtschast vom
18. 2. 36 wird der Bezug von Schlachtrindern
und Schlachtschweinen , der seithex schon , so¬
fern er aus den Gebieten der Schlachtvieh-
verwertnngsverbände Ostpreußen , Pommern
und Schlesien in andere Wirtschaftsgebiete
erfolgt und sofern er nicht sür Viehgroß¬
oder -Mittelmärkte bestimmt ist , der schrift¬
lichen Genehmigung der Hauptvereinigung
der deutschen Viehwirtschaft bedarf , auf den
Bezug von Schlachtrindern und Schlacht¬
schweinen aus den Gebieten der Schlacht¬
viehverwertungsverbände Hannover , Olden¬
burg , Schleswig -Holstein und Mecklenburg in
andere Viehwirtschaftsgebiete mit Wirkung
vom 20 . 2. 36 ausgedehnt.

Der Antrag auf Erteilung dieser Geneh¬
migung ist von der für den Bestimmungsort
zuständigen Kreisbauernschaft über den zu¬
ständigen Schlachtviehverwertungsverband
(für Württemberg : Schlachtviehverwertungs¬
verband Württemberg , Stuttgart -^ , Schloß,
straßc 39 , Telephon 907 17) an die Haupt-
Vereinigung der deutschen Viehwirtschast cin-
zureichcn . Diesem Antrag ist eine Beschei¬
nigung der zuständigen Kreisbauerüschaft bei-
zufügeu , aus welcher der zusätzliche Bedarf
an Schlachtvieh nach Zahl und Gattung zu
ersehen ist . Die Genehmigung der Haupt¬
vereinigung wird im Regelfälle jeweils für
einen Monat erteilt.

Mittels dieser neuen Anordnung wird die
Möglichkeit erweitert , den Versand von
Schlachtvieh zu steuern und damit eine ge¬
rechte Verteilung zu gewährleisten.

Der Landcsleiter der Württ . Naturheilvereine.
Eewerbeschulrat Karl Maier  in Stuttgart-
Zuffenhausen kann am 21. Februar seinen 50. Ge-
burtZtag begehen.

*
Im Kreise feiner aus nah und fern herbei-

gceilten Kinder , Enkel und Urenkel beging am
Mittwoch Zimmermeister Otto Baur in Sig¬
ma  r i n g e n seinen SO. Geburtstag.

Im engsten Familienkreis feierte in Ried¬
lin gen  Stadtbaumeister Klemens Braun  sei¬
nen 80. Geburtstag.

Freudenstadt , 19 . Februar . (Pariser
Neisebürobeamte im Schwarz,
wald .) Auf Einladung und unter Führung
der „ Neichsbahnzentrale sür den Deutschen
Reiseverkehr (RDV .) " unternehmen zwölf
Pariser Reisebürobeamte vom 15. Februar
bis 25 . Februar eine Reise durch Süd - und
Westdeutschland , um die wichtigsten Frem-
denverkehrsgebiete aus eigener Anschauung
kennenzulernen . Sie besuchen zunächst Berch¬
tesgaden und die Bayerischen Alpen , besich¬
tigen dann München und wenden sich an¬
schließend dem Schwarzwald  zu . Von
hier fahren sie nach Mainz weiter , wo sie
Gelegenheit haben , den Karneval kenncn-
zulernen.

Eine SKwarzdiMmi gMloAn
Vollkommen verschmutzter alter Backofen
Adolzfurt , OA . Oehringen , 19 . Februar.

Dieser Tage nahm der Kreisfachgruppenwalter
für das Bäckergewcrbe eine Revision in einer
hiesigen „B e se n w irts ch aft"  vor . Dabei
stellte er laut „Hohenloher Rundschau " (NS .-
Presse ) fest, daß die Besitzerin , eine Bäcker¬
meisterswitwe , ihren Gästen selbstgebackene
Brezeln verkaufte , ohne hierzu eine Genehmi¬
gung zu haben . Etwa 200  Brezeln , Schnecken,
Kuchen , Brötchen und Wecken wurden vorrätig
gesunden , die die Frau in dem übrigens voll¬
kommen verschmutzten alten Back-
ofen  hergestellt hatte . Gegen die Frau , die
das Gewerbe schon seit Jahren trieb , wurde
Anzeige erstattet.

Dr . Megerlin , Die neue Kirche . Reden und
Aufsätze . Verlag Döninghaus n . Cie .,
Stuttgart , Lange Straße 18. Einzelpreis
30 Pfg ., in Partien billiger.
Unser Kampfgenosse Dr . Megerlin hat sei¬

nerzeit in der Schrift „Zurück zum ursprüng¬
lichen Evangelium " einen gewaltigen Ruf zur
Abkehr vom äußerlichen Kirchentum und zur
Hinwendung zu einem neuen Gotterleben er¬
gehen lassen, einen Ruf , ber von Tausenden
gehört worden ist. Auch die hier vorliegende
zweite Sammlung von Reden und Aufsätzen
erneuert die Mahnung an die Kirche, die echte
Botschaft Jesu zu verkünden , die nicht ein
düsterer Bußruf ist, sondern ein Ruf zum
freudigen Gottdienen im Alltag.

Professor E . Lörcher.
Die Schrift ist in der C . Meeh 'schen Buch¬

handlung zu haben.

Ausgegeben vom Neichswetterdicust.
Ausgabeort Stuttgart

Ein mit seinem Kern nunmehr über
Schottland liegendes , weit nach Süden aus¬
greifendes Tiefdruckgebiet ist bestimmend iür
die Witterungsgestaltung . Auf seiner Vorder-
feite wurden zunächst milde Luftmassen aus
Südwesten herangesührt . Aus der Rückseite
dringen jedoch bereits wieder kühle Luft¬
massen in südlicher Richtung vor , deren un¬
mittelbare Zufuhr sür unser Gebiet vorerst
noch durch Nandstörungcn über dem süd¬
lichen Ostatlantik abgeschwächt wird . Doch
werden die Temperaturen allmählich zurück-
gehen , so daß später wieder kühlere Witte-
rung bevorsteht . Dabei zeigt der Witterungs¬
charakter immer noch große Unbeständigkeit.

Id.bebrusi IM 8 OK,
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Voraussichtliche Witterung : Bei von Süd-
West nach West drehenden Winden weiterhin
unbeständig , Temperaturen allmählich wieder
zurückgehend , einzelne Niederschläge , die spä¬
ter ab 1000 bis 1800 Meter wieder in Schnee
übergehen können.

„Luftschutz ist um wirksam
wenn alle mitmachen!

Bekanntmachung
Dem Antrag der Firma Eisen -Haag , Inhaber : Adolf Haag,

vormals Th . Weiß in Neuenbürg aus Erteilung einer Ausnahme-
dewilligung vom Verbot des Einzelhandelsschutzgesetzes zur Neuauf¬
nahme des Der Kaufs von Kinderwagen in der bestehenden Verkaufs¬
stelle der Adolf Hbler -Straße in Neuenbürg ist durch Verfügung des
Oberamts vom 18. Februar 1936 entsprochen worden.

Gegen die Ausnahmebswilligunz ist das Recht der Beschwerde
gegeben, die binnen zwei Wochen , vom Tag dieser Bekanntmachung
ad, schriftlich oder zu Protokoll beim Oberamt einzulegen ist.

Neuenbürg , den 18. Februar 1936.
Oberamt:

2m Auftrag : Dr . Schmierer,  Ger .-Ass.

Sufbeschlagkurse.
Aus die Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft

vom N . Februar 1936 (Reg .-Anz . Nr . 19 vom 18. Februar 1936)
über die

Abhaltung von Unterrichtskursen im Hufbeschlag
an den Lehrwerkstätten Heilbronn ,Reutlingen » . Ulm

wird hingcwiesen. Anmeldefrist : spätestens 18. März 1936.

Der Regierungsanzeiger kann bei dcn Bürgermeisterämtern An¬
gesehen werden ..

Neuenbürg , den 18. Februar 1936.
Oberamt.

( sImdsck . Lsstk . r. Ssknkoß.

8 cliömber §.
«oekrsils - Uinlsktung.

IVir beehren uns, ksteuncle unck Lestgnnts 2U un¬
serer am ZgmstgA cken 22. Februar im Ogstkok rum
„Ocksen" stgttkinclencken

«ockrsits - keier
treuncllichsteinrulgcken.

Xsrl Ssnspsek . Vrvilling.

Kirchliche PrsuunA 1 Ohr.

dionnenmik—Lirkenketd.

Koel » « tt»- kinla «>ung.
IVir beehren uns, Verwandte, breunäe und Lekannte .

ru unserer am ZsmstaZ den 22. und LonntaZ den 23. bedruar A
1936 ststttindendsn

NvLkreits - keier
in das Oastßaus r . „Ordnen kaum" in dlonnenmik kreund-
licbst einruladen, mit der Litte, dies als persönliche Lin-
lsdung; gnnedmen ru vollen.

Zoksnn » sog Llars Ksimslmsnn
Sohn des Tochter des

sodann jakob Laag. Otto Leinrelmann.
Kirchgang: Lamstag, 23. Lebr., vorm. 11 Ohr in Sprollenhaus.
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nerstE

Vorsnreise
kosenmontsg,  2 » . ksbrusr

Hco§ee ArnAtttHZ - AiE
stur elnmsllge » Luktreten üer « eltdekanMeu Isorlisvelle Kl-Rs-Kii.

Linruß des närrischen Komitees punkt 7.61.
Humor und LtimmunZ in allen Lcken. — jeder muk so etwas

miterleben. — 8timmungsvoll dekorierte Käume.
Lintritt kür jedermann 70 ? kz. — Tanr kre! I

Ansiekts -Ksrrsn
in allen Lorten unä ZuskührunZen
empfiehlt

L. »Ivvlst 'Lcks Suckksnrllung , »Isusnvürg

(slmdsck „ Anker"
8amsta § Abend

ksscklng -vsll
Lestbesetrte Ttbkk̂ c ^ -Narmonika -KapeNe
Eintritt t K!A. — Tanr und Vergnügen kreil

Sehenswerte Laaldekoration
blotto : !m tieken Keller

vsz lleimslblsttLllMsr"
sslll « In Icslnsi » ^ srnill « ßsklsn

W. Forstamt Wildbad.

6

8 !cts ! von siisn d,1ann5cba, !s- und kiorsisisISM,
ctis sich sins c- oldsns , Sübsrns , bronrsns
tvlsctsills srkämptlsn.

Lbslsktsrisiischs Ausnahmen rslgsn slis knd-
kämpks vom 6.—16. sssbrusr 1936 In Sslmisch-
psrtsnkirchsn.

5ik kei <Etsk - s Sk

in Südsrn kl 6 !s grolls dlummsr 8
vom 70. tzsbrum ckss

ssür 20 Pf . sb Donnerstag,  clen 20 . psbrusr , überall ru bsbenl

Am Montag den 24. Februar
1936, nachm . 6 Uhr im „Wtld-
bader Hof"  in Wildbad

aus Etaatswald Unterer Eiberg
Abt . 11 ob. Lehenwaldebene , 19
oord .Kriegswaldebene u. Meistern
Abt . 12 Neuriß , 13 Meßbalkenrttz,
6 Ochsenwaid , 7 Enzriß , 18 Mei-
sternebene. 19. 20, 21 Rauherberg,
22,23,24 Riejenstein . 25 Sulzhäusle
30 Waldhütte : 32 Flächenlose , ge-,
schätzt zu 1070 Bucken - und 1490
Nadelholzwellen.

Wildbad.
Gebrauchter , weiß emaillierter

Hkkd (Abzug rechts)
sowie einen

WMevsleiN (Terrazzo)

und ein MchenbMett
preiswert abzugeben.

Haus Pflugselder,
Charlottenstraße 1.



Donnerstag den 20. Februar 1936 Der Enztäler 94. Jahrgang Nr . 42

HcAeLtäklziAe LkyEik
Am vergangenen Sonntag sind im Bereich der

ReichsbahndirektionStuttgart 18 Sonderzüge zur
Bewältigung des Verkehrs zu den Olympischen
Winterspielen und des Wintersportverkehrs im
Lande ausgesührt worden. Ab Stuttgart sind ins¬

gesamt rund 3300, im übrigen Bereich rund 800
Reisende mit den Sondcrzügen befördert wor¬
den.

Der letztes Jahr von Bärental  in Hohen-
zvllern flüchtig gegangene Schuhsabrikant Joses
Becker ist kürzlich in der Nähe von Breslau
verhaftet  worden . Becker hat hier im vor-
letzten Jahr eine Schuhfabrik gebaut und letztes
Jahr in Betrieb genommen. Es wurde kaum ein
Vierteljahr gearbeitet und der Patron verschwand
unter Hinterlassung beträchtlicher Schulden. Die
Verhaftung des Becker wird nun das Konkurs¬
verfahren, auf das etwa 50 Gläubiger warten,
beschleunigen.

Am Dienstag trat in Schwäb . Gmünd  die
Hosratswitwe Maria Schädel,  geb. von Baur-
Breitcnfeld in ihr S5. Lebensjahr ein.

In Steinheim.  OA. Marbach konnte Fabri¬
kant Friedrich Storz  am 15. Februar in kör¬
perlicher und geistiger Frische den 75. Geburtstag
feiern. Aus diesem Anlaß fand eine von der
Firma Storz u. Palmer  AG . veranstaltete
Geburtstagsfeier statt, zu der auch die Gefolg-
schastSangchörigenmit Frauen und die Heim¬
arbeiterinnen eingeladen worden waren.

Altbach OA. Eßlingen, 18. Febr. (Das
beseitigte Verkehrshindernis .)
Mit einer kleinen Feier wurde am Dienstag,
wie bereits kurz gemeldet, die n eu e B a h n-
stei g n ii te r f n h r n n g auf dem hiesigen
Bahnhof in Betrieb genommen.
Ncichsbahnoberbanrat Beringer  sprach
von dem Zweck der Unterführung, der der
Behebung der Schwierigkeiten gilt, die sich
in den letzten Jahren bei dem dichten Zug¬
verkehr auf der Hauptstrecke Stuttgart—Ulm
geltend gemacht haben. Von den 248 täglich
in Altbach verkehrenden Zügen mußten viel¬
fach zur Einfahrt in den Bahnhof bereite
Züge zurückgehalten werden, um
di e N ei sen den n i cht zu g ef ä h r den.
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahn hat die Notwendigkeit des von Prä¬
sident Honold  befürworteten Baus der
Bahnsteigunterführung anerkannt und trotz
der hohen Kosten von 150 000 NM. die
Genehmigung erteilt. Im Zusammenhang
mit dem Bau der Unterführung wurde ein
neuer Bahnsteig  2 angelegt.

Ellwangen, 18. Febr. (Chinese als
Wucherer  f estgen o mmen.) In einer
Wirtschaft fiel ein chinesischer Hausierer
durch sein Geschäftsgebaren auf. Er hielt
nämlich Tischdecken und Pullover feil, ver¬
langte für eine Tischdecke Preise von 15 bis
>8 NM., für einen Pullover 8 NM. Wenn
er ober sür eine Tischdecke 5 RM . erhielt,
gab er sie auch her. Die Untersuchung ergab,daß er die Tischdecken um 3,75 NM., die
Pullover um 3.40 RM. in Köln eingekauft
hatte, so daß er auch mit den stark „er¬
mäßigten" Preisen Wuchergewinne erzielte.
Deshalb wurde der Chinese wegen versuch-ten Wuchers dem Amtsgericht vorgeführt.

Obstbauern, krefft Vorbereitungen zumSpritzen-er Bäume!

Ulm, 18. Februar.
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Am 18. Februar d. I . ist in Ulma. D. der
am 5. Februar 1903 geborene Karl Mül-
ler hingerichtet  worden , der vom
Schwurgericht in Ulm am 15. November 1936
zum Tod verurteilt worden war. Müller hat
am 15. August 1931 den Taglöhner Friedrich
Ganser in Laupheim  auf grausame
Weise ermordet,  um alsdann dessen
Witwe zu heiraten.

Zuchthaus für versuchten Kindsmord
Heilbronn, 18. Febr. Das Schwurgericht

verurteilte am Montag die 23 Jahre alte,
ledige Emma Kronmüller  von Rieden,
Kreis Hall, wegen versuchter Kinds¬
tötung zu einJahr Gefängnis  ab-
züglich vier Monate Untersuchungshaft, deren
63 Jahre alte Mutter, Rosine Kronmüller,
wegen versuchten Kindsmords zu drei
Jahren zehn Tagen Zuchthaus
abzüglich drei Monate Untersuchungshaft.

Aegelung des Nundholzmarktes
im Forstwirtschaftsjahk 1SSS/SS

Durch die neue Verordnung des Reichsforst-
meisters vom 23. Januar 1936, die im „Leut¬
chen Reichsanzeiger" Nr. 27 vom1. Februar

1936 veröffentlicht ist, sind für den Absatz von
Fichten- und Buchenrundholz im Forstwirt-
fchaftsjahr 1935/36 für alle Reichsgebiete
Preise und Preisspannen festgesetzt worden.

Für Württemberg haben folgende Preise und
Preisspannen Geltung:

3.Klasse4. Klasse5. Klasse
Hellbrauner Sortierung

Fichte: RM. je Fm.
Niederster Preis 18.— 16.80 15.—
Mittelpreis(gewog.
Durchschnittspreis) 19.80 18.50 16.50

Höchster Preis 22.50 21.00 18.70
Die genannten Preise entsprechen einem Satz

von 60—75 Prozent der Württ. Landesgrund¬
preise, und zwar ist der niederste Preis bei
allen 3 Klassen auf 60 Prozent, der Mittel¬
preis auf 66 Prozent, der Höchstpreis auf
75 Prozent festgesetzt.

3. Klasse4. Klaffe5. Klaffe
Hcilbronner Sortierung

Buche: RM. je Fm.
Niederster Prell 25.— 20.— 17.—
Mittelpreis 27.— 21.60 18.40
Höchster Preis 31.30 25.— 21.30

Diese Buchenpreise, die sinngemäß für Holz
der Württ. Güteklasse„K" (normal) Geltung
haben, entsprechen 100—125 Prozent der gel¬
tenden Württ. Lcmdesgrnndpreise. Der nie¬
derste Preis entspricht bei allen 3 Klassen je
100 Prozent der Landesgrundpreise, der Mit¬
telpreis 108 Prozent und der Höchstpreis 125
Prozent der Grundpreise der Güteklasse„di".

Die genannten Preisspannen für Fichten-
und Buchenrundholz, die sich für Lieferungen
„ab Wald" verstehen, dürfen weder unter- noch
überschritten werden. Die Mittelpreise sollen
die Ausgangs, und Richtpreise für den Ver¬
kauf fein. Abweichungen von diesen Mittelprei-
sen, entsprechend den Güteunterschieden des
Holzes, der unterschiedlichen Markt- und Absatz¬
lage usw., sind nur im Rahmen der an-
gegebenen Preisspannen zulässig: Fichten-Stammholz4. Klaffe darf also in Württem¬
berg beispielsweise nicht unter 16.80 RM. und
nicht über 21 RM. je Fm. ab Wald verkauftwerden.

Beim Absatz der übrigen Rundholzsorti¬
mente ist nach der Verordnung ebenfalls von
dem im letzten Forstwirtschastsjahr erzielten
Durchschnittspreisauszugehen. Die erforder¬
lichen Preisspannen(entsprechend den Unter¬
schieden in Güte, Absatzlage usw.) sind in mög¬
lichst engen Grenzen zu halten.

Werthölzer sollen durch die Preisfestsetzun¬
gen nicht erfaßt werden. Fichtenwerthoh

(Schreinerware, ausgesuchte Haudwerkerlose,
Schindelholz, Küblerware) ist beispielsweise an
den Höchstpreis von 75 Prozent der Landes¬
grundpreise nicht gebunden.

Die Nichtbeachtung dieser Anordnungen, die
ab 4. Februar 1936 in Kraft treten, ist unter
Strafe gestellt.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Fut¬
termittel Stuttgart voni 18. Febr. Die zur
Anlieferung kommenden Mengen Brotge¬
treide sind mäßig und sinden laufend Unter¬
kunft. In Brau- sowie Jndustriegerste dürste
das Geschäft tm großen und ganzen als ab¬
geschlossen zu betrachten sein. Die Zufuhren
in Futtergerste und Hafer haben sich nicht
verstärkt. Der Absatz von Mehl ist unbefrie¬
digend, während Mühlennachprodukte ge¬
fragt sind: Es notierten je 100 Kg. frei ver¬
laden Vollbahnstation: württ. Weizen Febr.-
Erzeugerfestpreis: W 7 19.90 (unv.), W 10
20.20 (unv.). W 14 20.60 (unv.), W 17 20.90
(unv.); Roggen Febr.-Erzeugerfestpreis: N 14
17 (uiiv.). ' N 18 17.50 (unv.), N 19 17.70
(unv.); Wintersuttergerste Febr.-Erzeugerfest-
preis: G 7 16.90 (unv.), G 8 17.20 (nnv.),
Sommerfuttergerste: Es können 50 Npf. Per
100 Kg. Aufschlag bezahlt werden; Jndustrie¬
gerste Großhandelspreis 20.75—21.75 (unv.),
Braugerste Großhandelspreis 21.75—22.75
(unv.), Ausstichware über Notiz; Futterhafer
Febr.-Erzeugerfestpreis: H 11 16.30 (unv.),
H 14 16.80 (unv.), Jndustriehafer Großhan¬
delspreis 18.50—19.25 (unv.), Wiesenhen
(lose) neu 6.75—7.75 (7—8), Kleeheu(lose)neu 7.50—8.75 (7.80—9), drahtgepreßtes
Stroh 4.10—4.30 (4.20—4.40) NM. Mehl-
Notierung  im Gebiet des Getreidewirt¬
schaftsverbands Württemberg. Preise für 100
Kg., zuzüglich 50 Rpf. Frachtenausgleich frei.
Empfangsstation. Weizenmehl init einer Bei¬
mischung vvn 25—30 Pro.z. Kernen Aufschlag
I RM. Per 100 Kg. Reines Kernenmehl3
NM. Aufschlag. Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung vvn 20 Proz. amtlich anerkanntem
Kleberweizen1.25 NM. Per 100 Kg. Auf¬
schlag. Weizenmehl: Basis-Typ 790 Inland
(bisher Weizenmehll) Frbr.-Preis: W 7
27.40, W 10 27.90. W 14 28.50, W 17 28.50:
Noggenmehl: Basis-Type 997N 14 bis 15. 8.
1936 22.70, N 18 23.30, N 19 23.50; Mühlen-
nacherzengnisse:Weizeu-Nachmehl Febr.-Prcis
17, Wcizensnttermehl Febr.-Preis 13.25,
WcizenkleieW 7 bis 15. 8, 1936 6,95. W 10tO.lv, W 14 10.30, W 17 10.45; Noqgenkleie
N 14 bis 15. 7. 1936 10.10, N 18 10.40, N 19
10.50 NM. (sämtliche Preise unverändert).
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Neichsmehlschlnßscheins maßgebend.

Strafen wegen unerlaubten Kutter-
und Milchverkauses

Freudenstadt, 18. Februar. Wie vom Milch-
versorgungsverband Zollern-Schwarzwald, Ge¬
schäftsstelle Freudenstadt, mitgetellt wird,
mußte neuerdings erneut eine Bäuerin in
Untermusbach mit einer Geldstrafe von 20
RM. belegt werden, weil sie unerlaubt Land¬
butter direkt an Verbraucher abgegeben hat.
Wegen des gleichen Vergehens mußten ver¬
schiedene Milcherzeuger in Wurmlingen, OA.
Rottweil, in Schwenningen und in Holzhau¬
sen, OA. Sulz, mit Geldstrafen belegt werden,
die sich zum Teil nicht nur wegen verbotenen
Verkaufs von Landbutter an Verbraucher
strafbar gemacht haben, sondern auch wegen des
ebenfalls verbotenen direkten Verkaufs von
Milch an Verbraucher.

Außerdem wurde eine große Molkerei
im Gebiet des Mllchversorgungsverbandes
Zollern-Schtvarzwald mit einer Geldstrafe von
mehreren hundert Mark belegt, weil sie die
Verordnung über die Einschränkung der But¬
terabgabe durchbrochen hat. Sie hat sich nicht
an die Bestimmung gehalten, daß Butter nur
an Verbraucher oder Verteiler abgegeben wer¬
den darf, die im August des letzten Jahres von
der betreffenden Molkerei Butter bezogen habenund daß der Bezug heute einen gewissen Pro¬
zentsatz des Butterbezugs im August 1935 nicht
überschreiten darf. Auch eine zweite Molkerei
im Gebiet des Mllchversorgungsverbandes
mußte deswegen mit einer Strafe belegtwerden.

Wettbewerb kür WwübijKrEA1-mb Wnterbilder
Der Tübinger Alemannen-Verlag sucht für das

m Vorbereitung befindliche Werk: „Winter¬
zauber auf der Alb , im Schwarzwald
und Allgäu"  eine Reihe guter Photos und
ueronMttei aus vielem ÄiNaß einen Wettbewerb,
an dem sich alle Lichtbildner beteiligen können.
Die schönsten und besten Bilder erhallen Preise,
und zwar setzt der Verlag folgende Geldpreise aus:
1. Preis 40 NM.; 2. Preis 30 RM.; 3. Preis
20 RM.: 4„ 5. und 6. Preis 15 NM.

Es kommen nur Winterlandschafts, und Schi¬
bilder in Frage, die auf der Schwäbischen Alb,
im württembergischen Schwarzwald oder im
württembergijchensowie im westlichen bayerischen
<Oberstdvrfer> Allgäu ausgenommen worden sind.Die Bilder muffen ein Mindestformat von
9 X 12 Zentimeter haben, muffen unausgezogen
und Glanzkopien(weiß) sein. Die Zahl der Bilderist unbeschränkt.

Die Sendung ist zu richte» an die Schriftlcrtimg
des Alemannen . Verlags in Tübingen
am Neckar  mit dem sichtbaren Vermerk auf dem
Umschlag: Photo - Wettbewerb „Winterzauber".
Rückporto ist beizufügen. Jede Aufnahme muß
rückseitig mit dem Namen des Einsenders und der
Bezeichnung des Motivs versehen sein.

Die Sendungen muffen bis spätestens
1. März IS36  im Besitz der Schriftleitung sein.
Im Laufe des Monats Mai werden die Preis¬
träger schriftlich benachrichtigt.

Die Prämiierung erfolgt durch die Schriftleitung
des Alemannen - Verlag s, Tübingen.
Zur Verteilung kommen die oben erwähnten
Preise. Die Schriftleitung behält sich vor, aus der
Reihe der unprämüert gebliebenen Photos die
besten Arbeiten käuflich zu erwerben. Die mit
Preisen bedachten Bilder gehen mit dem Recht
zur Wiedergabe in das Eigentum des Verlagsüber.

Die Entscheidung des Preisgerichts ist unanfecht¬
bar. Die vorstehendenBedingungen erkennt jeder
Einsender durch seine Teilnahme am Wettbewerb
an . Schadenersatzpflichtfür verloren gegangene
oder beschädigte Aufnahmen besteht nicht.

Ssrvrs vx.rm.cZ.br-
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Viertes  Kapitel.
Ernst Weigel kam sich ungefähr so vor wie e

Mensch, dem der Arzt das Arbeiten verboten hat ui
der sich dabei ganz gesund fühlt. Nachdem er sein mäi
ticzes Eisbein trotz aller seelischen Nöte mit dem gesund:
Hunger eines starken Mannes vertilgt hatte und Alfr
zahlte — auch das war eigentlich merkwürdig, daß dies
Riese, der mit unbewußt angeborenem Krastgefiihl u
wer der Herr im Haus gewesen war, sich jetzt ganz eben
unbewußt unter die Vormundschaft seiner Kinder lieg!
— also, als Alfred zahlte, sagte der Vater:

„Wie spät ist's denn? Ist die Mittagspause in dFabrik vorüber?"
„Längst."
„Gut, dann können wir geheli."
„Willst du nicht mal mit durch die Werksläit.>, ü->

men und den Arbeitern guten Tag sagen?"
Der Vater schüttelte den Kopf.
An/' vor denen schäme ich mich."

wollte etwas erwidern, aber Irma wan ,h
Vntö. 3», der hieß: „laß ihn in Ruh'"; sie verstand dc
»ttn zu schnell gekommen. Sie ging!A ".'Eore>ngcmg hinauf und wurden von niemar
neben nnd̂ rüs/ Zigarre, die ihm Alfred Zgeben, und setzte sich kopfschüttelnd.

c - doch keinen Raubmord begai
Leben geschuftet und keine:

Menschen auch nur das geringste zuleid getan - und jet- Kinder — es ist zum Heuten, fetzt plötzlich— und nr

weil ich eben auf der Schule nischt gelernt habe, mit
Büchern nicht Bescheid weiß und das alles Onkel Wilhelm
überlassen habe; also, gerade weil ich Vertrauen zu ihm
gehabt, weil es mir gar nicht in den Sinn kam, daß der
mich reinlegen könnte, bin ich jetzt selber ein Verbrecher?
Jetzt weiß ich alles. Na ja, wir haben uns die Villa ge¬
baut. Stimmt . War nicht nötig! Wir haben eine ganze
Masse Geld verpulvert. War übrigens nicht so schtimm.
So 'ne verrückte Gesellschaften wie gestern haben wir
doch nur selten gegeben und sonst ganz bescheiden gelebt.
Darum wären wir noch lange nicht pleite geworden.
Aber — ich habe da in den Büchern gesehen, was sich der
Onkel Wilhelm aus dem Geschäft genommen hat. Dreimal
soviel wie ich! Immer wieder.Privatkonto soundsoviel'.

„Privatkonto! Das war ich nicht! Das war Onkel
Wilhelm! Und weil der alles verjuxt hat. Weiß der Teufel
wie! Weil er gar nicht aufgepaßt hat! Nicht einmal so¬
weit, daß er mir rechtzeitig gesagt hätte: stell dich um!
Weil der Halunke gar nicht ans Geschäft dachte und mich
wie einen Ochsen im Joch weiterwurschteln ließ, wie ich
Dämeljack es nun mal gewöhnt war. Deshalb bin ich jetzt
ein Schuft! Deshalb kann ich nun den Kopf nicht mehr
hochheben und die Leute ansehen. Deshalb muß ich mich
vor meinen eigenen Arbeitern schämen. Deshalb sitze ich
jetzt hier wie ein altes Wrack! Der Teufel hole das ganze
Leben. Hundertmal hat mir's der alte Kuhlekamp schon
gesagt, aber was wußte ich! Wenn ich's Wilhelm Färber
sagte, der zuckte die Achseln und sagte: .Ouaisch! Das geht
vorüber! Paß mal aus, das ist nur so 'ne Strömung. Dasgute Alte wird wieder modern und dann können wir
froh sein, daß wir das Neue nicht mitgemacht haben.'"

„Herrgott, Vater, es hat jetzt doch keinen Zweck, sichVorwürfe zu machen."
„Nee, ich bin ja schon ruhig. Aber weh tut 's !"
Gut, daß endlich die Tür geöffnet wurde und Zan¬genberg eintrat.
„Tag, Weigel, jetzt machen Sie mal kein so verzwel-

fettes Gesicht! Ich bin zunächst hier einmal zum — na
ja — zum Zwangsverwalter bestimmt. An die Hauptgläu¬
biger habe ich schon geschrieben. Jetzt wird gleich der No¬
tar kommen, damit wir die Geschichte mit der Beleihung
ins Lot bringen. An Herrn Pistor habe ich telephoniert,
er kommt auch. Ebenfalls der Sachverständige der Tisch¬
lerinnung, mit dem wir beraten wollen, ob das zu machen
ist, was Fräulein Irma vorschlug."

„Und wann holen sie mich äb?"
„Ueberhaupt nicht! Das würde doch nur geschehen,

wenn Ihnen ein Betrug nachgewiesen werden könnte.
Herrgott, es ist sehr traurig, was Ihnen da geschehen; aber
wenn man noch ein kräftiger Mann ist und noch dazu
ein paar so famose Kinder hat —"

„Sie haben recht, ich bin ein Schlappmichel. Es kam
nur zu plötzlich. Wenn man so kerne Ahnung hat —"

„Tag, Kamerad Weigel."
Tischlermeister Bendemann, stellvertretender Ober-

Meister der Innung und gerichtlich vereidigter Sachver¬ständiger, war eingetreten und gab ihm die Hand.
„Tag, Bendemann!"
Er sah etwas schief und befangen zu ihm hinüber.
„Hast Pech gehabt, na, da wollen wir mal sehen, wie

wir die Karre wieder aus dem Dreck ziehen. Nun komm
mal und zeig mir, was da auf dem Lager ist."

„Ich kann nicht, ich—"
„Darf ich Sie führen?"
„Herrgott, das ist woll die kleine Irma ? Donner¬

wetter. bist du ein feines Mädel geworden! Ach so — jetzt
muß ich woll Fräulein sagen?"

„Ist alles gleich, Herr Bendemann, helfen Sie nurmeinem Vater."
„Herr Zangenberg, ist das die junge Dame, die Ihnen

den Plan entwickelt hat?"
„Jawohl, Herr Bendemann."
„Alle Achtung! Na, dann los, kleines Fräulein."

(Forts, folgt.)



Leibialt äe8 Lnrtälers kür die Hitlerjugend

Der Zukunft Soldaten
Kann sein, Latz die Kolonne»,
Sie hier hatten,
Satz diese endlosen,
braunen Reihn
in alle Winde Wehn,
zerschellen, spalten,
und von mir geh»,
kann sein, kann sein . . .

Ich bleibe treu!
Verlassen auch von allen
trag ich die Fahne,
wankend und allein.
Mein Mund mag lächelnd
irre Worte lalle»,
doch erst mit mir
wird diese Fahne fallen
und wird des Toten
stolzes Bahrtuch sein.

Füheertagrmg- es neugebil-eteu
Iuagdannes SHwaezwaid

Vergmrgeneil Samstag und Sonntag fand
in Freudenstadt das erste Führertreffen des
Jungbannes IW seit der neuen J -ungbanneia-
teilung statt. 6V Stamm - und Fähnleinführer
standen um 19 Uhr 'in der Jugendherberge
Freudenstadt zum Führerappell angetretcn,
den der neue Fungbannführer , Stammführer
Heinz Korunka,  abnahm . Das erste Füh¬
rertreffen war besonders unter den Leitge¬
danken der Kameradschaft gestellt. Die einzel¬
nen Führer sollten sich in der neuen Zusam¬
mensetzung des Jungbannes erst einmal näher
kommen und kennenlernen, damit die gesamte
Arbeit als ein geschlossenes Ganzes vorwärts
gehen kann. So ließ denn auch der Jung¬
bannführer einen jeden aus seinen Erfah¬
rungen als Führer berichten und es bekam
Wohl jeder neue Anregungen für die kom¬
mende Arbeit in seiner eigenen Formation.

Eine Stunde gehörte sodann alten und
neuen Liedern und der Erlernung neuer
Sprcchchöre. Dann stieg ein Heimabend„Ruhr-
karnpf". Wir hörten vom Kampf im Rheinland
während der Besatzuugszeit Lurch die Fran¬
zosen, hörten von dem verräterischen Kampf
der Separatisten, die eine Rheinische Republik
planten mit dem Endziel, das Rheinland an
Frankreich zu verkaufen. In packenden Szenen
stieg der heldenmütige Kampf Albert Leo
Schlageters vor uns auf. Nur 22.30 Uhr War
Zapfenstreich und bald lag alles in tiefem
Schlaf.

6.30 Uhr. Wecken! Wie hurtig das ging.
In ganz kurzer Zeit stand alles zum Früh¬
sport angetreten und Lei dem wichen auch die
letzten Reste von Schläfrigkeit. Als danach
auch der gesamte Ordnungsdienst und Kaffee¬
trank erledigt, gings in der SchulunFsarbeit
weiter. Aufbau eines Heim-Nachmittags war
der Gegenstand schulischer Behandlung, dem
Wir uns nun zuwandten. Wie viel.ütig doch
solch ein Heim-Nachmittag gestaltet werden
kann! Im Laufe des Vormittags kam noch
der Freudenstadter Kreisschulungswart, Pg.
Karl,  zu einem Vortrag über die außenpoli¬
tische Lage und Bannarzt Dr . Kern  zu
einem solchen über die Gesundheitsführung
in der Hitlerjugend. Abschließend gings noch
ins Gelände, wo sich ein famoses Geländespiel
entwickelte. Fröhlich singend kamen wir zurück
lind gingen mit gutem Appetit ans Mittags¬
mahl, das uns die Herbergseltern bereitet
hatten.

Unser erstes Führertreffen liegt nun hinter
»ins. Jeder ist mit vielen neuen Anregungen
wieder an seinen Standort zurückgekehrt. Wir
gelobten uns aufs neue Treue für Führer und
Vaterland, und uns gegen die Meckerer zu
stellen, die die vergangenen Zeiten vergessen
haben, wo noch blutiger Terror der Kommu¬
nisten und der Gummiknüppel in Deutschland
regierten. Unsere Zeit verlangt Kämpfer und
Mitarbeiter und kein tatenloses Zusehen. Wir
alle wollen zu denen gehören, die später ein¬
mal sagen können: „Wir haben am schweren
Aufbau unseres Vaterlandes unfern redlichen
Teil mitgeholfen."

Wir -
Es sind viele,  die gehen ihren Weg,

und suchen sich die schönsten Plätze. Das Geld
ans der Bank, der warme Kaffee am Mittag,
das Weiche Bett am Abend sind ihnen Inhalt
und Erfüllung des Lebens. Am Ende ihres
Lebens sagen sie vielleicht: „Es ist schön ge¬
wesen. .

Es sind viele,  die wenden sich ab von
dieser Welt, denn sie ist für sie ein Sünüen-
pfuhl. Sie schließen sich in ihr Kämmerlein,
luten ud werden — vielleicht— erlöst.

Wenige ab " r gehen ihren Weg als
'nn'iime Fanatiker — besessen vom Glauben

an das ewige Deutschland: Kämpfer , Na¬
tionalsozialisten, — — wir-
Wir  haben kein Privatleben , und doch
schließen wir uns nicht ab von der Welt.
Wenn die Andern überlebt ans den Tanz¬
lokalen und Cafes kommen, dann gehen wir
müde heim vom Dienst. Wir haben kein
„Wochenende" — aber Dienst am Staats¬
jugendtag. Wir haben keinen Feierabend, wir
haben keinen Sonntag . Nie werden wir zur
Ruhe kommen. Schwer lastet die Verantwor¬
tung auf uns . Denn:

Seit über zweitausend Jahren sehnen sich
die besten Deutschen nach dem heiligen großen
tausendjährigen deutschen Reich. Immer und
immer wieder stand einer auf, es zu schaffen.
Und immer und immer wieder zerrissen es
Neidige und kleine Geister.

Nun ist wieder die Zeit gekommen. Groß
ist das Reich. Wieder werden Neidige kommen,
Wenn der Führer nicht mehr ist.

In unsere Hände ist die Generation gelegt,
die einst das Werk Adolf Hitlers weiterführen
soll. Führen wir sie falsch, dann wird das
Reich zerbrechen, und wir sind die jämmer¬
lichsten Memmen vor der deutschen Geschichte.
Tun wir aber eisern unsere Pflicht, dann wird

Umoraanifallon- er schwäbischen
Hitlerjugend

13 Banne und 13 Jungbanne

Zum letzten Mal wurde die Hitlerjugend
in Württemberg im Sommer 1933 umgeglie¬
dert. Seitdem hat die Zahl der Mitglieder
in der HI einen starken Aufschwung genom¬
men. Trotzdem ließ sich die Leitung bis jetzt
Zeit, um die ganze Entwicklung abzuwarten.
Bisher bestanden in Württemberg 10 Banne,
die um drei auf 13 vermehrt werden mußten.
Ihnen entsprechen mit den gleichen Gebicts-
grenzen 10 Jnngbanne und die 10 Befehls¬
stellen des BTM und der Jungmädel . Jeder
dieser Banne umfaßt 3000 Hitlerjungcn , die
wiederum in 3—i Unterbanne geteilt sind. Im

'ganzen bestehen jetzt in Württemberg 78 Un¬
terbanne. Bei der Neneinteilung wurde ver¬
sucht, die landschaftlichen Grenzen zu berück-

uach zweitausend Jahren deutscher Sehnsucht
endlich erstehen: Das ewige Reich.

Mögen die Andern an ihrem Ende sagen:
„Es war schön. . ."

Mögen sich die Andern erlöst fühlen . . .
Wir tragen das kommende Jahrtausend

auf unseren Schultern. Und wenn wir unsere
Glieder strecken, können wir sagen: Wir waren
Soldaten des ewigen Reiches und nicht die
schlechtesten Söhne unseres Volkes.

Wer sich dem Reich verschrieb,
ist ein Gezeichneter.
Auf seiner Stirn entbrennt
Ein jäh durchzuckend Mal.

Den Vielen ist er fremd,
weil er sich selbst vergaß,
weil ihn ein Sternbild treibt,
das zwingend vor ihm glüht.

Kaum einer sieht die Sucht.
Nur wenige lieben ihn.
Doch einmal springt sein Wort
wie Feuer in den Kreis.

Da steht er leuchtend vorn.
Hält flatternd den Befehl.

sichtigen, weil gerade die landschaftliche
Struktur einen weitgehenden Einfluß auf die
Art des Menschen ausübt , und auf diese Weise
gleichartige junge Menschen zu einem Bann
zusammengefaßt werden konnten. Außerdem
Waren natürlich auch verkehrstcchnische Rück¬
sichten zu beachten. Entsprechend der Schwie¬
rigkeiten, die sich an einzelnen Stellen des
Landes immer noch der HI entgcgcnstellen,
war es notwendig, die Banne in diesen Ge¬
bieten etwas kleiner zu halten, damit die
Führer ihren schweren Aufgaben in dem klei¬
neren Gebiet eher Nachkommen können. Durch
die Neugliederung wurden auch die Greuz-
übcrschneiduugen, die vorher zum Teil zwi¬
schen den Gebietsgreuzen von HI , Jungvolk,
BTM und Jungmädel -Einheiten bestanden,
beseitigt, sodaß die Befehlsstellen einheitlich
gelegt werden konnten und eine reibungslose
Zusammenarbeit im Sinne einer Erziehung
und Ertüchtigung der schwäbischen Jugend ge¬
währleistet ist.

Mit dem NsjchsjugendMrer
-mO DeuWlandS Gaue

Am Abend des 13. Januar waren in der
Königsbcrgcr Stadthalle Ostpreußens HJ-
Führer mit den SA - und SS -Führern , den
Leitern der politischen Organisation und den
Offizieren der neuen Armee in Erwartung
der Ankunft und großen Eröffnungsrede des
Reichsjugendführers zur Arbeit des neuen
Jahres versammel.

Aufbrausender Jubel erfüllte die Halle, als
dann der Reichsjugendführer erschien und
wich tiefster Stille zu dem an diesem Ort Ost¬
preußens so bedeutungsvollen chorischen
Spiel : „Hier hält ein Volk seine Wacht. . ."
Aus dem Baun der Ergriffenheit löste sich
dann neuer Jubel , als Baldur von Schirach
das Wort ergriff:

„. . . Ich möchte, daß etwas von dieser erd¬
gebundenen Kraft sich unserer neuen Jahres¬
arbeit Mitteilen möge. Denn wir werden in
diesem Jahre 1936 vor Aufgaben gestellt, die
größer sind und verantwortungsreicher, als
alle Aufgaben, die uns bisher gestellt wurden.
. . .Die Idee ist das, was wir als erzieherische
Mission überantwortet bekommen haben. Sie
ist auch nur denkbar im Rahmen der natio¬
nalsozialistischenWeltanschauung und es ist
das Wunderbare, daß diese Weltanschauung
uns diese neue erzieherische Idee geschenkt
hat, daß sie aus dieser Weltanschauung erst
geboren wurde, weil diese Weltanschauung
eben eine Offenbarung des ewig Jugendlichen
im deutschen Volke ist.

Wenn wir als die vom Führer beauftrag¬
ten Verantwortlichen Jugeudsührer und Ju-
gendführerinnen seines Reiches ein neues
Kampfjahr beginnen, dann wollen wir ein
Bekenntnis ablegcn zu dieser uns tragenden
Idee und wollen gerade zu Beginn gegenüber
all den Kräften, die diese Idee ablehnen wol¬
len, fanatisch erklären, daß wir eine Preisgabe
dieses Grundsatzes als die Vernichtung der
nationalsozialistischenJugendbewegung über¬
haupt betrachten würden. Denn ohne Selbst-
führnng der Jugend gibt es keine Hitler-
jugendbcwegung, ohne HitlerjngcndbewokNnrg
keine nationalsozialistischePartei . Gibt man
das eine Preis, opfert man daS andere . . ."

Wie vaven's geWM
Federhalter und Kopierstift hatte ich in

meiner Tasche wohl verstaut. Alle Vorberei¬
tungen waren eigentlich auch schon damit er¬
ledigt. „Wenn nur alles so einfach ist", dachte
ist so stillvergnügt bei mir . Meine Wctt-
kampfnummer hatte ich mir glücklich auch ein¬
geprägt, ab und zu buchstabierte ich sie vor
mich hin : 073930.

Trotz des guten Humors muß ich gestehen,
daß ich ständig darüber nachgegrübelt habe,
was Wohl gefragt werden könnte. Rechnen,
aber was mußte gerechnet werden, Buchhal¬
tung, aber was mußte verbucht werden, so
schwirrten die Gedanken des Morgens in der
Frühe über der Kaffeetasse.

Gleich hat man sich im Wettkampfsaal mit
den Kameraden befreundet, sie drücken ja die
gleichen Sorgen wie mich. Die Taschen mit
den Aufgaben werden verteilt. Die Spannung
steigt aufs Höchste. Die Minuten bis zum
endgültigen Beginn scheinen fast Stunden zu
werden, ungeduldig geht, der eine und der an¬
dere auf und ab. Und dann ist der Bann ge¬
brochen. Wir beginnen mit verbissener Kraft.
Jeder gibt fein Bestes. Jeder weiß, daß es
jetzt darauf ankommt. Die Feder fliegt über
das Papier . Die Köpfe sind rot vor Schaff¬
geist. Die Blicke stieren in die Aufgaben und
starren auf die Bogen. So vergehen die
Stunden mit Windeseile. Die Zeit, vorher
noch so lang, ist immer zu kurz, immer hätte
man noch etwas zu schreiben. Rechnen, Buch¬
haltung , Wirtschaftsgeographie, Situations-
anfgabcn, allcS muß gelöst werden. Und
manchmal stockt die Feder, der Stoff geht ans
für Minuten . Dann aber wieder hastig wei¬
ter. Keiner hat Zeit, links oder rechts zu
sehen. Die Gesichter sind oft verzerrt, cs spie¬
gelt sich auf ihnen die Freude zur Leistung.
Sie alle tragen das Braunhemd der Hitler¬
jugend. Sie alle sehnen sich nach dem Hand¬
schlag des Führers . Wer wird es sein?

Vom Lichte geboren, zu Licht erkoren,
wir kommen aus langer, dunkler Nacht,
wir kommen von weilen, irren Wegen,
wir wollen heimwärts, dem Licht entgegen,
aus Suchen- Mühen und Kümpscns Wacht,
aus Tarbens Not und Sehuens Macht.

Wir tragen im Herzen in treuer Hut
den letzten Funken Heil'gcr Glut,
den fernen, lichten Glauben unserer Ahnen.
Nnn wollen Wir den Weg uns bahnen
zur Heimatscholle, zur Gottescrde,

Das GebietMder 88 nach der Reuemtettum
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